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fldolt - lzfller - Kanal eingeweiht
feierliche Übergabe durch Nudolf ließ

Erster Spatenstich zum Sder-Sanau kanal/ fluch im Krieg leistet fleutfchland flusbauarbett
Glerwitz,  8 . Dezember.

Mitten im Kriege setzt das nationalsozialistische
Deutschland seine friedliche Ausbauarbeit aus allen Ge¬
bieten in den seit sechs Jahren gewohntem Tempo fort.
Nach sechsjähriger Bauzeit ist nun der Adolf-Hitler-
Kanal, der das oberschlesischeIndustriegebiet mit der
Oder verbindet , fertiggestellt . Am Freitagvormittag
nahm der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf H eh , in Gegenwart des Noichsverkehrsministers
Dr. DorpmLller  die feierliche Einweihung vor.
Wenige Stunden später schon wurde dann vom Stell¬
vertreter des Führers der erste Spatenstich zum Oder-
Donau-Kanal getan , zu der großzügigen Schisfahrtsver¬
bindung, die die 386 Kilometer lange Oder mit der
fast 3668 Kilometer langen Donau verbindet und deren
Ausgabe es sein wird , den Güteraustausch zwischen
Schlesien, der Ostmark und dem Protektorat zu erleich¬
tern und darüber hinaus den deutschen Ostraum mit
dem Balkan zu verbinden.

Die Bevölkerung der Stadt Gleiwitz bereitete dem
Stellvertreter des Führers und dem Reichsverkehrs-
minister einen herzlichen Empfang . Durch die festlich ge¬
schmückte Stadt ging die Fahrt zum Hafengelände . Hier
hieß Gauleiter und Oberpräsident Wagner  den Stell¬
vertreter des Führers im Namen ganz Schlesiens auf
das herzlichste willkommen. Der heutige Tag zeige, daß
das nationalsozialistische Deutschland in jeder Situation
den Aufgaben gewachsen sei, die ihm gestellt wurden.

Reichsverkehrsminister Dr . Dorp müller  betonte,
der Adolf-Hitler -Kanal wird in Zukunft das Rückgrat,
bilden für ein Kanalsystem, das für Deutschland von
der größten Bedeutung ist. Vom Adolf-Hitler -Kanal
wird nämlich in Zukunft der Oder-Donau -Kanal ab¬
zweigen. dessen Bau . heute unmittelbar nach der Be¬
triebseröffnung des Adolf-Hitler -Kanals mit dem ersten
Spatenstich beginnt . Dann führte Dr . Dorpmüller vor
Augen, welch' gewaltiges Binnenschisfahrtssystem
Deutschland seiner schaffenden Bevölkerung bieten wird,
wenn im Westen der Rhein und im Osten die Oder mit
der Donau verbunden sind. wenn sich ein Kanalring
um und durch Deutschland zieht, an den die Haupt-
produktionsstätten unseres Vaterlandes angeschlossen
sind oder noch angeschlossenwerden können.

knglandkahrt - lodessahrt
Amsterdam,  8 . Dezember.

Ueber den Untergang des englischen 4466-Tonnen-
Dampfers „Thomas Walton ", der an der norwegr,chen
Küste gesunken ist, besagen dänische Meldungen , daß
von der 38köpfigen Besatzung 16 Mann umkamen. Das
Schiff sank im Laufe von sieben Minuten auf Grund
einer Explosion nahe der Mannschaftskajüte . Es war
von England gekommen und sollte eine Ladung aus
Narwik holen. Die Ueberlebenden wurden nach langem
Umhertreibcn in den Booten,von einem deutschen Schiff
aufgenommen, das sie an die Küste brachte.

Zum Untergang der „Thomas Walton " wird noch be¬
kannt, daß das Schiff der Coronation Steamshlp Com¬
pany gehörte. Das Schiff sank nach einer heftigen Ex¬
plosion im Westfford nahe Bodoe. „ — ,

Der englische Frachtdampfer „Mcrel " (1688 Tonnen ),
lief auf eine Mine und sank innerhalb von vier Mi¬
nuten an der Südostkiiste Englands . ^ ^

Der dänische Dampfer „Transport « - hat die 21-
köpfigc Besatzung des schwedischen1836 Tonnen grogen
Dampfers „Venga " gerettet , der am Mittwoch ber einer
Minenexploüon in der Nordsee unterging . .

Vom belgischen Dampfer „Adour (1103 -" Mienl,
der von Bordeaux nach Swansca "̂ Wal^  unterwegs
war. wurden 808 -Rufc empfangen. Das Schiff soll an
der sraunzösischenKüste auf ein Rr„ (?) gelaufen sein.

An Bord des englischen Dampfers „Sambre (3266
Tonnen), der in der Nähe von Greenwich lag und eine
Jutcladung an Bord hatte , ist gestern Feuer ausge-
brochen.

Ein Ring , der im Norden den Rhein, die Weser, die
Elbe und Oder unter sich und mit der Nord- und Ostsee
verbindet und im Süden über die Donau das Schwarze
Meer erreicht. Dazu kommt noch, daß eine östlicheVer¬
längerung des Adolf-Hitler Kanals die Weichsel auf
ihrem ganzen Laus unter deutschen Einfluß bringt und
sich außerdem noch die Perspektive einer Kanalverbin¬
dung »ach dem Dnjestr und damit auch einen zweiten
Wasserweg zum Schwarzen Meer eröffnet.

Gewiß, an diese Ausweitung haben die wenigsten
gedacht, als der Stellvertreter des Führers vor sechs
Jahren den ersten Spatenstich für den Adolf-HiÄer-
Kana-l tat . Der Bau wurde aus der Not im Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit begonnen, als mit der Macht¬
übernahme der Führer den Kampf gegen die entsetz¬
liche Geißel, die Aber Deutschland herrschte, aufnahm.
Wir sind gar nicht imstande, unserem Führer und un¬
serer nationalsozialistischen Bewegung genug zu danken

für jenen Entschluß, der für die Zukunft weitere so
gewaltige Erfolge in sich birgt.

Ein großes Werk ist heute vollendet. Nicht ein ein¬
zelner hat den Plan erdacht und durchgeführt, viele
Köpfe haben ihn ersonnen, und viele starke Arme
waren in jahrelangem Fleiß zu seiner Verwirklichung
tätig . Ihnen allen sprach der Reichsminister seinen
Dank aus und gedachte zugleich der 16 treuen Berufs¬
kameraden, die in der sechsjährigen Bauzeit ihr Leben
für dieses Werk geopfert habe». Dann bat er den Stell¬
vertreter des Führers , den Adolf-Hitler -Kanal zu er¬
öffnen.

Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß,  übergab alsdann den Kanal , der gebaut
wurde in der Zeit des Aufstiegs des neuen Reiches, der
eingeweiht wird in der Zeit der Bewährung des neuen
Reiches.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Washington protestiert in London
»Kriegführende dürfen sich eine Schädigung Neutraler nicht anmaßen"

Washington,  3 . Dezember.
Eine amerikanische Note, die gestern der englischen

Regierung überreicht wurde, legte scharfe Verwah¬
rung gegen den englischen Beschluß vom 28. November
ein, alle Schisse mit Waren aus Deutschland nach dem
4. Dezember anzuhalten . Amerikanische Schisse würden
dadurch gezwungen, englische Hasen anzulaufen , gleich¬
gültig wo ihr Ziel oder wer Eigentümer der aus
Deutschland kommenden Waren ist. ,

Amerika könne eine Blockade nur anerkennen, wenn

sie effektiv ist, nicht aber einen derartigen Beschluß, der
sich auf Schiffe beziehe, die weit außerhalb des Krkegs-
gebietes fahren, und der legitime Interessen amerikani¬
scher Bürger verletze. Kriegführende Regierungen durf¬
ten sich eine derartige Schädigung neutraler Vetäti-
gung nicht anmaßen, die amerikanische Regierung sehe
sich daher gcirötigt, zu verlangen , daß die von der eng¬
lischen Regierung beschlossenenMaßnahmen nicht den
legitimen Handel amerikanischer Bürger stören. In¬
zwischen behalte sich die USA.-Regierung alle Rechte
und etwaige Ansprüche vor.

Vündnispakt mit Deutschland voll bestätigt
per Tagesbefehl des Sroßen faschistischen Notes— Italien wird seinen Handelsverkehr zur See

aus das entschiedenste sicherstellen!
Rom,  3 . Dezember.

Auf der ersten Sitzung des Großen Rates des Fa¬
schismus seit Kriegsbeginn hat Außenminister Graf
Ciano , wie das amtliche Kommunique besagt, einen
Bericht über die internationale Lage erstattet , der
2»/i Stunden dauerte und vom Großen Rat mit Beifall
aufgenommen wurde.

Hierauf nahm der Duce das Wort zu einer IMllndi-
gen Rede. Sodann wurde folgender Tagesbefehl an¬
genommen:

Nach Entgegennahme des ausführlichen, auf un-
widerlegliches- dokumentarisches Material gestutzten Be¬
richtes des Außenministers bestätigt der Große Rat
des Faschismus, daß die dem Kriege unmittelbar vor¬
ausgegangenen Ereignisse und der Charakter einer
staatischen Belagerung , den der Krieg an der Westfront
selbst angenommen hat . ferner seine vorwiegend auf
wirtschaftlichem Gebiet mit der Blockade und Eegen-
blockade erfolgte Entwicklung und die in der terri¬
torialen Lage sowie in dem Kräfteverhältnis zwischen
der Ostsee und den Karpaten eingetretenen Verschiebun¬
gen dem Beschluß des Ministcrratcs vom 1. September,
der die „Nichtkriegführung" Italiens festsetzte, rn vollem
Umfange Recht geben, einem Beschluß, der bis jetzt die
Ausdehnung des Konfliktes auf Südosteuropa und das
Mittelmeer vermieden hat , und den der Große Rat
bestätigt . _

Gegenüber tendenziösen Informationen ausländischer
Herkunft erklärt der Große Rat , daß die Beziehungen
zwischen Italien und Deutschland so bleiben, wie sie
von dem Bündnispakt und bei dem wiederholten Ge¬
dankenaustausch festgelegt worden sind, der vorher und
nachher in Mailand , Salzburg und Berlin stattgefunden
hat.

Der Große Rat stellt fest. daß alles, was im Donau-
und Balkanraum geschehenkann. bei den gemeinsamen
Land- und Seegrenzen, die durch die Vereinigung des
Königreiches Albanien mit dem Königreich Italien
noch größer wurden , Italien unmittelbar interessieren
muß.

In bezug aus seinen Handelsverkehr zur See beab¬
sichtigt Italien , diesen Verkehr sowohl mit Rücksicht auf
sein Prestige als auch seine unbestreitbaren Lebens-
notwcndigkeiten in der entschiedensten Weise sicherzu¬
stellen.

Schließlich zollt der Große Rat dem vom Außen¬
minister durchgeführten Werk lebhaften Beifall und
erteilt ihn den Auftrag , demnächstvor der Faschistischen
und Korporativen Kammer über die Wechselfälle der
internationalen Politik der letzten Zeit zu berichten."

Zu Beginn der Sitzung hatte der Duce des im
Sommer verstorbenen Kammerpräsidenten Constanze
Ciano gedacht, der von Anfang an dem Großen Rat
des Faschismus angehört hat . und dessen Geist — wie
Mussolini betonte — bei seinen Beratungen auch
weiterhin immer zugegen sein werde.

Lettischer Daunerstreich in USst.
Newyork,  3 . Dezember

Wie hier verlautet , wird die Bildung -in « Kanadi¬
schen Gesellschafterwogen, die die ,m auslandl,chen B -
sitz befindlichen Wertpapiere übernehmen >°ll- Sie oll
unter Leitung internationaler Bankiers ^
nordamerikanischer Persönlichkeiten ,m Auk,ichtsrat
stehen. Die Gesellschaft soll autorigcrt « » den d°n
USA. für rund -ine Milliarde Dollar Obl gat on-n
auszugeben. Bei diesem Vorgehen wurde. « ,° -s werter
heißt, die Anwendung der B-stimmung-n der - g n°nn-
t°n Johnson-Acte unterbleiben . d,e USA .-Kredrte an
fremde Länder verbieten , die "" t der Bezahlung ,
herer Schulden in Washington im Ruckstand ,,nd.

Wer hinter diesem Plan steht, istin der ŝ bekann̂/
keinem Wort erwähnt ist aber °U°r Wett so bekannt,
daß es einer solchen Erwähnung Lswea
land sucht wieder einmal nach Ein neuen Ausweg
mit dem Gelde der Vereinigten Staatcnselnen Krieg
M führen ! Kredite , wie man sie ' M Weltkriege be a ^
sind auf Grund der Johnson -Acte d °- mal nicht erlmi
lich. da es die Kredite pon .damals trotz feierlicher ^
träge und Unterschriften nicht Huruckgezh - L ^ ggo
dem schon seit 1933 ohne Zinsberechnung 837 33« nun
W"nd schuldig blieb.

Nun aber braucht man wieder amerikanisches Ru-
stungsmaterial , amerikanische Munition . amerikanische
Flugzeuge und amerikanische Rohstoffe. So ist man end¬
lich auf eine erleuchtende Idee verfallen . Man gründet
in den USA . einfach eine kanadischeGesellschaft, bei der
man die Effekten einstweilen nur beleihen läßt . Die
Gesellschaftbringt die Mittel hierfür durch Auflegung
einer Anleihe in den Vereinigten Staaten auß bei der
man gleich von der runden Summe von einer Milliarde
Dollar spricht' DieseAnleihe soll noch dazu in Form von
Schuldverschreibungen erfolgen, die nur durch die Aktien
und den Kredit des Schuldners gesichertsind. eine posi¬
tive Sicherheit also in keiner Weise haben.

Durch diesen Gaunerstreich würde dann der Abgabe¬
druck an der Börse nachlassen, die Kurse könnten steigen
und für eine Neuemission im gedachten Sinne wäre eine
günstige Kapitalmarktlage geschaffen. Unter diesen Vor¬
aussetzungen hätt man die amerikanischen Bürger und
die politischen Freunde Englands in den USA. für
dumm genug, auf dem Umwege über eine „kanadische
Gesellschaft" erneut ihr Geld England zur Finanzierung
seines Krieges zur Verfügung zu stellen. Es kann jedoch
wohl keinem Zweifel unterliegen , daß durch derartig
plumpe Bauernfängerei nicht nur gegen den Geist der
Johnson-Acte, sondern auch gegen den formal -juristischen
Buchstaben verstoßen werden würde.

Kontrollflüge über der Nordsee
Berlin,  3 . Dezember

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen geringe örtliche Spähtrupptätigkeit . Die

Luftwaffe führte mit stärkeren Kräften Kontrollfliigc
über der Nordsee durch und streifte dabei auch die Ost-
küste Schottlands in niedrigster Flughöhe»ab. Eine deut¬
sche Staffel wurde östlich von Firth of Forth von briti¬
schen Jägern erfolglos angegriffen . Auf dem Riickslug
mußte ein deutsches Flugzeug wegen Motorstörung eine
Notwasserung vornehmen. Die Besatzung verlieh das
Flugzeug im Schlauchboot. Flugsicherungskräfte zur Ber¬
gung der Besatzung sind unterwegs ."

veutsche Luftwaffe läßt knglanS keine Nufte
London,  3 . Dezember

Nach einer Reutcrmeldung teilt das englische Luft¬
fahrtministerium mit, daß feindliche Flieger im Laufe
der Nacht zum Freitag an der Lftküftc Englands ge¬
meldet wurden.

In großer Aufmachung berichtet der „Daily Expreß'
darüber , baß wieder ein deutsches Flugzeug niedrig und
vollkommen unbehindert über englischem Gebiet hat
fliegen könne» . 23 Minuten lang . so schreib: das Blatt
entrüstet , sei ein Dornierflugzeug Do 17 über dem Tay-
Gebiet und über Perthshire geflogen, ohne daß irgend¬
welche Flakartillerie in Aktion getreten sei

Brüssel,  3 . Dezember.
Nach einer Pariser Meldung überflogen deutsche Er-

lundungsslugzciige am Donnerstagabend in sehr niedri¬
ger Höhe auch Ostsrankreich in Richtung Paris.

Das ötaWatt cies ikieye»
Nach ewigen ehernen großen Gesetzen müssen wir

alle unseres Daseins Kreise vollenden. Kostlr«.
Den Krieg nicht abs tragischen Schicksalsschlagoder

als Naturkatastrophe ergeben duldend hinzunehmen,
vor der die Kraft und der Willen der Menschen und
Völker zuschanben wird , lehren uns zu allen Zeiten
neben den großen Soldaten die großen Geistesmenschen,
die das Gesetz der Geschichte in der kraftvollen Selbst¬
behauptung von Einzelmensch und Volksgemeinschaft
entdeckten und verkündeten. Daß dieses eherne Gesetz
in und nicht außer uns waltet , haben die weltgeschicht¬
lichen Anseinanders 'etzungen aller Epochen immer wie¬
der erhärtet : Männer , die Krieger  sind , machen die
Geschichte!

*
„Ruhmvoller Männer Grab ist die ganze Erde"

schriebder Athener Thukidydes  in seiner Geschichte
des „Großen Krieges " um 400 vor der Zeitenwende.
Ueber die Unbedingtheit des Heldentums meißelt der
große Grieche, der die klassischenReden des Perikles
der Nachwelt überlieferte , folgende Sätze, die über
zwei Jahrtausende hinweg heute für uns wieder gleich-
nishaft geworden sind: „Der Mut aus dem Schlacht¬
felde, den die Männer für ihr Vaterland bewiesen
haben, löscht alles andere aus . So wurden sie als echte
Künder ihres Volkes die Helden, hje sie sind. Die
Ueberlebenden mögen um ein weniger gefährdetes Da¬
sein beten, einen weniger entschlossenen Wthrwillen
dürfen sie nicht haben wollen." Was Perikles von sei¬
nen attischen Landsleuten forderte — mannhaft dem
Schicksal in den Rachen zu greifen, wenn die große
Stunde der Bewährung schlägt — legt Thukidydes in
den Worten nieder : „Indessen, wissen muß man : der
Krieg ist unvermeidlich. 2e entschlossenerwir ihn auf¬
nehmen, um so weniger werden die Feinde uns auf¬
sitzen." Und weiter : „Wem die freie Wahl zwischen
Krieg und Frieden gegeben war und wem es auch sonst
gut geht, für den wäre es ein großer Unsinn, Krieg
anzufangen. Bestand aber die Zwangslage, , entweder
flugs nachzugeben und sich fremder Macht zu beugen
oder der Gefahr zu trotzen und sich zu behaupten ",' so
taten die Athener das. was wir heute zu tun nicht
weniger entschlossensind!

Könnte Ernst Moritz Arndt  nicht wiederaufstehen
und den Briten die zündenden Worte zurufen, die er
vor hundert Jahren dem korsischen Eroberer entgegen-
jchlcuderte: „Ein Volk wird doch die ganze Welt nicht
bezwingen: wenigstens wird doch die ganze Wett . ge¬
setzt, sie sei bezwungen, diesen Zwang nicht geduldig er¬
tragen . Erschütterungen. Aufwiegelungen . Angriffe wer¬
den allenthalben erfolgen ; solch ungeheueren Grenzen
sind nur durch ungeheure Heere zu decken, diese wieder
nur durch ungeheure Summen, zu unterhatten , diese
wieder nur durch ungeheure Lasten, die man dem armen
ächzenden Volke auf den Nacken legt, zu erzwingen.
Alle Eroberer haben dieses Schicksalgehabt. Ein solches
Volk wird ein physischesUngeheuer, eine Geburt wider
die Natur ." Und dann strömt seine heilig erglühende
Kämpferseele aus in dem stolzen Tatbekenntnis des
freien kriegerischen Mannes : „Eines  weiß ich, daß
ich das meine tun und eher untergehen soll, als mich
einer fremden Kraft blind ergeben. Jeder Mensch muß
die hohe Majestät des eigenen Willens , das tiefe Gesetz
des eigenen Glaubens verteidigen , er mutz sich auf¬
lehnen gegen das Unrecht, er muß der Gewalt Gewalt
entgegenwerfen, in den Tod muß er gehen für sein Recht
der Mitregierung der Welt und der Macht, die alles
geheim regiert , die letzte Entscheidung überlassen". Ist
es nicht auch der Sinn unseres  Krieges , dem Gesetz,
nach dem wir mit dem Führer angetreten , zum gerech¬
ten Siege zu verhelfen?

Leopold von Ranke  schrieb 1833 in seinem Werk
„Die großen Mächte" : „Der Krieg , sagt Heraklit , ist der
Vater aller Dinge. Aus dem Zusammentreffen ent-
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Unser IsgezrsMSASl
(vis bsvtißs Ausgabe mnkskt sselm 8oitsv)

Deutschlands Luftwaffe läßt England keine Ruhe.
Nach einer Explosion sank an der Westküste Skan¬
dinaviens ein englischer 4463-Tonnen -Frachter.
Mit einem plumpen Vaucrnfängertrick wollen die
Briten die Amerikaner zur Kriegssinanzierung ver¬
anlassen.
Die britischen Sabotageakte im rumänischen Erdöl¬
gebiet nehmen kein Ende.
In Oslo trat die nordische Konferenz zusammen.
Der Große faschistische Rat bestätigte den Bündnis-
pakt mit Deutschland.
Rudolf Heß weihte feierlich den Adols-Hitler -Kanal
ein und vollzog den ersten Spatenstich zum Oder—
Donau-Kanal.
Reichsminister Darte gab der Ernährungswirtschaft
Richtlinien für die Kricgszeit.
In Bremen wurden Annahmestellen für Liebes¬
gaben an die Frontsoldaten errichtet.
In der Deutschlandhalle wurde Arno Kölblin voy
Wallncr geschlagen.

1i i v.



gegengesetzter Kräfte , tn den großen Momenten der
Gefahr — Unglück, Erhebung , Rettung — gehen die
neuen Entwicklungen am entschiedensten hervor." Und
wenn Herder  an dem Beispiel der Römer das Un¬
wesen des imperialistischen Vernichtungskrieges durch¬
leuchtet: „Zerstörer sind keine Erhalter der Welt . Sie
wiegeln alle Völker auf, bis sie zuletzt die Beute der¬
selben werden, und die Vorsehung tut ihrethalben kein
Wunder ", so sagt Ranke über den Sinn des gerechten
Krieges , wie wir ihn heute durchstehen: „Es kann nicht
darauf ankommen, andere zu erdrücken, sondern nur
uns selber zu behaupten , die errungenen Siege dahin
zu entwickeln, daß wir uns vor niemand zu fürchten
haben." Für England freilich wird die Vorsehung keine
Wunder bereithalten . Wir aber spüren das Wunder
unserer Stärke , gerade durch den Krieg . Für die Zu¬
kunft sollen jene Worte gelten, die Heinrich von
Treitschke  seinen Berliner Studenten 1895 zum Ge¬
dächtnis des großen Krieges zurief : „Auf die Entschei¬
dungsstunden der Geschichtefolgt gemeinhin ein Ge¬
schlecht, das die eherne Stimme des gewaltigen Völker¬
bildners , des Krieges , noch im eigenen Herzen nach-
zittern fühlt und sich mit jugendlicher Begeisterung des
Errungenen freut . . . Das Schwert muß behaupten, was
das Schwert gewann, und bis an das Ende aller Ge¬
schichte wird das Männerwort gelten : „Durch Gewalt
wird Gewalt überwältigt ." Als Segen für dieses
Schwert mögen hier die tapferen Gedanken zweier
großer Deutscher im Geiste stehen. Zunächst der Denker
Schopenhauer: „Zu dieser Welt , wo die Würfel
eisern fallen , gehört ein eiserner Sinn , gepanzert ge¬
gen das Schicksal und gewappnet gegen die Menschen.
Denn das ganze Leben ist ein Kampf, jeder Schritt
'wird uns streitig gemacht. Sich zu mühen und mit den
Widerständen zu kämpfen, ist dem Menschen Bedürfnis
wie dem Maulwurf das Graben . Der Stillstand , den
die Allgenügsamkeit eines beleibenden Genusses her¬
beiführte , märe ihm unerträglich . Hindernisse über¬
winden ist der Vollgenuß seines Daseins. Der Kampf
mit ihnen und der Sieg beglückt." Und der Trutzspruch
des Dichters und Dithmarschen Hebbel: „Ich möchte
den Segen, der im Fluch der Feinde liegt , nicht ent¬
behren."

H

Ein deutscher Dichter, der ein nicht minder guter
Soldat war , hat im letzten Völkerringen wie wenige
andere den Krieg als Maß aller Dinge erlebt . Rudolf
E. Binding  schrieb angesichts der apokalyptischen
Schlachtenszenen von Verdun diese Verse: „Einmal
vor Unerbittlichem stehen, wo Gebete entrechtet, Ee-
winsel zu Gott lächerlich ist, wo keines Mutter sich nach
uns umsieht, kein Weib unseren Weg kreuzt, wo alles
ohne  Liebe ist, wo nur die Wirklichkeit herrscht, grau¬
sig und groß, solches macht sicher und stolz. Unvergeßlich
und tiefer rührt es ans Herz des Menschen als alle
Liebe der Welt — und wir fühlten : dies war das
Maß !" Derselbe feinnervige Mann , der in den Stahl¬
gewittern des Weltkrieges sein Kämpferherz entdeckte,
durfte über den letzten Sinn des Krieges jene prophe¬
tischen Worte finden, mit denen hier der Weg in den
wahren Friedere über die Notwendigkeit des Krieges
hinweg gezeigt werden soll: „Eine Religion der Wehr-
haftigkeit soll geboren werden. Es gäbe einen Glauben
an das Recht wehrhaft zu sein, sich erwehren zu dürfen.
Das würde uns selbst und der Welt , die unserer Re¬
ligion anhängen würde , eine so ungeheure Kraft geben
auf Tausende von Jahren — denn Religion überdauert
Geschichte, Völker und Reiche, Kulturen und Philo¬
sophien, Entdeckung und Fortschritt der Menschen —
daß keine Nation , auch kein Zusammenschluß von Na¬
tionen uns gewachsenwäre . Geheiligt würde die Wehr-
haftigkeit dastehen, ebenso wohl mit der Waffe der Ab¬
wehr in der Hand wie mit den Erzeugnissen der Ar¬
beit im Arm : unantastbar , einigend durch die Gewalt
der Idee , beruhend in der heiteren Sicherheit des
Glaubens , fromm machend durch das Bekenntnis des
Mannes zu ihr ." R. 12.

Her tügenlord bemüht sich umsonst
Newyork, 9. Dezember.

Der allzu durchsichtige Zweckoptimismus in dem
Rechenschaftsbericht des Lügenlord Churchills fand in
Amerika eine äußerst skeptische Aufnahme. So erinnert
die Zeitung „New Park Sun " daran , daß Churchill erst
vor wenigen Wochen verkündete, England habe die
deutscheU-Bootgejahr „endgültig beseitigt". Jedem , der
den europäischen Seekrieg verfolge, hätten die Beteue¬
rungen Churchills nicht überzeugen können, denn man
höre täglich von Versenkungen durch deutsche Il-Boote.Alles
seien Beweise dafür , daß im gegenwärtigen Kampf
beider Nationen um Leben oder Tod Deutschland seine
ll -Boote nicht nur sehr wirksam einsetze, sondern diesen
Einsatz sogar noch zu verstärken beabsichtige. Schon
allein die Tatsache, daß Kamtänlcutnant Prien offen¬
bar noch unterwegs sei, lasse Churchills Prahlereien
in einem merkwürdigen Licht erscheinen.

Lrößler Kongo-stampfer außer stienst
Brüssel, 9. Dezember.

Einen neuen Beweis dafür , da ßdie britischen Ge¬
wässer für die neutrale Schiffahrt Gefahr und Tod be¬
deuten, liefert ein Beschluß der belgischen Reedereien,
den schönsten und größten belgischen Kongo-Dampfer
„Baudouinville " vorläufig außer Dienst zu stellen.

Mit kranken Zähnen
ist man nur ein halber Mensch.

Richtige, gewissenhafte Zahnpflege
schützt vor Zahnerkrankungen.

IS»L»

„X lsins  rzvisclisn clsm

sronrösisclisn l̂ I>nistsrprä8iclsntsn uncl
clsm snglisclisn Xrisgsmimstsr

Der französische Mini¬
sterpräsident Daladier
(tu seinem Arbeitszimmerden eng¬
lischen KriegsministerHöre Belistza
begrüßend): Sie kommen mir
wie gerufen!

Höre Belisha:  Meint
das der Ministerpräsident oder
der Kriegsminister Daladier?
Ich jedenfalls habe heute mit
dem Pariser Kabinetts¬
chef  zu „konferieren".

Daladier:  Es kommt alles
auf dasselbe heraus ! (Er nurft
einen Blick aui das große Bild,
das Höre Belisha mitgebrachthat)
Was haben Sie denn da ? ,

Höre Belisha (stellt das
Bild auf den Tisch): Ein Geschenk
der Londoner Regierung an
Eure Exzellenz. Meister des
Originalgemäldes unbekannt.
Könnte es einen besseren Aus¬
druck für die Parallelität un¬
serer Kriegsziele geben, als
die gemeinsame Verehrung die¬
ses richtungweisenden franzö¬
sischen Kardinals , dieses klassischenDeutschenhassers
Richelieu? !

Daladier:  Aha , Sie spielen auf die Taktik
Richelieus an, „cksn ckcutsckev Osgsiwpislsr systs-
watiscll ckurcy innere Lvtctrsckt ru ILIrinsn unck
cknrcll ein kunstvolles Qsrvsbs von Lüncknisssn unck
Zcbutrvertiägen cksn kranröstscken llsrrscber ruiu
inLcbtigsten cksr Veit 'ru inactren".

Höre Belisha:  Mehr noch: Ich denke an die
famose Politik der Zerstückelung Deutschlands, mit
der Richelieu den Westfälischen Frieden vorbereitete
und den Westen zum Herrn über das Zentrum Euro¬
pas machte — eine Position , die wir jetzt zurück¬
erobern müssen.

Daladier (für sich): Er weiß nicht, daß Richelieu
der Gründer der französischenFlotte und damit auch
der Feind Englands war ! Wie kurios!

Höre Belisha : Es bleibt jedenfalls dabei : die
Neuauflage des Westfälischen Friedens , der Deutsch¬
land in seine Atome auflöste, soll unser zweites Ver¬
sailles werden !!

Daladier : Wem sagen Sie das ? (Er schlagt«in
vor sich liegendesBuch aist und reicht es Höre Belisha).
Sie kennen doch unseren großen Historiker Jagues
Bainville ! Da lesen Sie diesen Satz aus seinem 1915
geschriebenen Buch: „Die Geschichtezweier Völker!"

Höre Belisha (lesend ): „Der ^Vestkäliscks
llriscke, ckas Vordilck jsckss ckausrbsktsn briscksns in
Oeutselllsnck, entbleit vier vsssntiicks Elemente,
ckis im bsrinoniscken Linklsng Oeutsebisncks 'Wiscksr-
aukstieg ru einem starken 8taat unck ru einer Oro-
kung kür ?rsnkreicb unck llurops vsrbincksrtsn . Diese
sinck: ckis territoriale unck politiscbs Zerstückelung:
ckss V/sblkönigtum : ckis llsrisckskt cksr llsicbs-
stäncks; ckis Osrantis cksr Sieger rur ^ ukrscbtsrbal-
tung unck - .̂cbtung dieses Systems ." — Achtung
dieses Systems großartig ! Einfach großartig!

Daladier:  Ja , aber wissen Sie nicht, daß
Jagues Bainville fünf Jahre später über die politi¬
schen Folgen des Versailler Vertrags folgendes
schrieb (er liest aus einem Weiten Buch vor): „dleus
(-reimen rvurcksnabgesteckt , unck wenn sicb Dsutsck-
tsnck visllsicbt im V/sstsn ckarsinscbickt, so värs
es ckocb sskr merkwürdig , wenn es sie im Osten
kür lange 2sit als endgültig betrackten würde . . ."

Höre Belisha:  Nebbich — halten wir uns
an Richelieu und an Vainvilles Urteil über den
Westfälischen Frieden!

2siobuuux: Dieser

Daladier (nimmt einen dicken Füllfederhalterund
schreibt mit roter Tinte quer über das Gemälde die beiden
Worte): Zu spät!

Höre Belisha (versucht . Daladier den Füllfeder¬
halter zu entreißen): Was soll das !? Sind Die toll?
Das ist ja Defaitismus in Reinkultur ! Außerdem:
Wo bleibt der Respekt vor Albion!

Daladier:  Beruhigen Sie sich! Diese Tinte,
mit der mein Außenminister seinerzeit während des
Pariser Besuchs Ribbentrops die sogenannt« deutsch-
französischeFriedenserklärung unterschrieb, hat die
Eigenschaft, nach wenigen Wochen zu verblassen und
schließlichganz zu verschwinden. Mit ihr kann man
unbedenklich jedes Versprechen unterschreiben, aber
auch, wie ich es soeben auf dem Bilde tat , jede Wahr¬
heit fixieren, von der man sehr bald stillschweigend
wieder abzurücken gedenkt! Nun, wir Franzosen müssen
jeden Tag so tun , als ob noch alles wie zur Zeit
des Dreißigjährigen Krieges wäre ! Doch unter uns
gesagt : Es ist wirklich  zu spät für eine Richelieu-
Renaissance. Oder glauben Sie im Ernst , daß sich
Deutschland ' noch wie vor 300 Jahren mit der
Methode des „Teils und kerrscbs !" vor unseren
Wagen spannen läßt ? Reden Sie einmal ganz offen,
Mr . Höre Belisha , wir sind allein!

Höre Belisha:  Ich bin syrachlos! Mit solchen
Erkenntnissen wollen Eure Erzellenz Deutschland von
der Landkarte wegwischen helfen?

Daladier:  Mit solchen Erkenntnissen zwar
nicht, aber vielleicht probieren Sie es endlich mal
mit ihren Tommies!

Höre Belisha (wendet sich in Heller Aufregung
zur Tür , wobei er das Bild wieder an sich nimmt): Das
sage ich Ihrem Vormund Neville Lhamberlain ! Auch
den jüdischen Präsidenten Lhaim Weizmann werde
ich benachrichtigen!

Daladier (eilt .Höre Belisha nach): Verstehen Sie
denn keinen Spaß ? Lasten Sie das Bild nur hier!
Sie können Gift darauf nehmen : ich werde schon
das Gesichtwahren , das Gesicht Richelieus!

Höre Belisha (stellt das Bild wieder ant den
Tisch): Vor allem wird das Programm  Riche¬
lieus durchgeführt ! — sofern Eure Exzellenz nicht
mit dem Secret Service Bekanntschaft 'machen
wollen! Gleichfalls unter uns gesagt!

Daladier (nimmt mit todernster Miene die Pose>
Richelieus an): Ich gehorche ja schon!!

8 . d4ü.

fldolf-Wler -Kanal eingeweiht
(Fortsetzung von Seite 1)

Am frühen Nachmittag begaben sich Rudolf Heß und
Dr . Dorpmllller zur Schleuse Ehrenforst am neuen
Adolf-Hitler -Kanal , wo der Kreisleiter von Losel und
der Landrat die Minister begrüßten . In Blechhammer,
an der Stelle , wo der projektierte Oder-Donau -Kanal
vom Adolf-Hitler -Kanal abzweigen wird , hatten eine
Abordnung der SA . und die Gefolgschaft der Bau¬
firma Ausstellung genommen.

Nachdem Wasserstraßendirektor Franzius  die Be¬
endigung der vorbereitenden Planungsarbeiten gemel¬
det hatte , nahm Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller
das Wort . Der Gedanke, Oder und Donau durch eine
Wasserstraße zu verbinden , geht bis auf Kaiser Carl IV.
im 14. Jahrhundert zurück. Die politischen Grenzen der
zu durchführenden Länder waren aber das Haupthinder¬
nis , weshalb dieses Verkehrsvorhaben niemals zur Aus¬
führung kam. Der Tatkraft des Führers blieb es vor¬
behalten , mit der Heimkehr der Ostmark und des Su-
detenlandes und durch die Schaffung des Protektorats
Böhmen und Mähren alle politischen Hindernisse zu
sprengen, die der Verwirklichung dieses unbestritten
bauwürdigen Planes im Wege standen.

Die Zurllckgewinnung des vorübergehend polnisch ge¬
wesenen ostoberschlesischenBergwerk- und Industriege¬
bietes und des Karwiner Kohlenreviers erhöhte den
Wert der Wasserstraße noch mehr. Dadurch, daß der
Kanal auch eine Einmündung in die Donau bei Wien
erhalten wird , ist seine Bedeutung weiter gestiegen. So¬
wohl im Norden wie im Süden soll mit dem Bau
begonnen werden. Im Norden ist die sofortige Ausfllh-

Viesmal waren es keine Minen!
Neutrale knchiillungen über Schiffsverluste an der englischen Küste

Kopenhagen, 9. Dezember.
In Bergen sind die Mannschaften des vor einigen

Tagen vor der britischen Küste untergegangenen nor¬
wegischenDampfers „Realf " und des finnischen Damp¬
fers „Mercator " eingetroffen. In beiden Fällen war
englischerseits gemeldet worden , das Schiff sei auf
Minen aufgelaufen und gesunken. Einem Bericht der
Kvpenhagener Zeitung „Berlinske Tidende" zufolge,
haben jedoch jetzt die Mitglieder beider Dampfer höchst
interessante Erklärungen abgegeben. Die Mannschaft
des norwegischen Dampfers „Realf " erklärte , daß sie
nicht auf Minen aufgefahren , sondern torpediert wor¬
den sei, und zwar im englischenKonvoi auf dem Wege
vom britischen Kontrollhafen Kirkwall nach London.
Die finnische Mannschaft stellte ebenfalls die britische
Meldung , der „Mercator " sei von einer Mine versenkt
worden , in Abrede. Das Schiff, so erklären sie, sei in
der Dunkelheit nur sechs Meilen von der nordschotti-
schen Küste entfernt von einem deutschen Kriegsschiff
versenkt worden. Die Engländer hätten von einer
Mine gesprochen, weil sie nicht zugeben wollten, daß
deutsche Kriegsschiffe unbehelligt so nahe an ihre

Küsten kommen könnten. So also sieht es an der bri¬
tischen Küste aus , so steht es um die viel gerühmte bri¬
tische Seeherrschaft. Die mit soviel Propaganda den
Neutralen angepriesenen britischen Convoys sind so
unsicher, daß die Handelsschiffe aus ihrer Mitte einfach
abgeschossenwerden.
, Schließlich sei ja auch der am Donnerstag versenkte
britische Frachtdampfer „Chancellor " (4897 Tonnen)
nicht, wie englischerseits behanptet wurde, mit einem
anderen Schiff zusammengestoßen, sondern, wie ein dä¬
nisches Blatt heute aus London meldet, versenkt worden,
obgleich auch dieses Schiff im Konvoi fuhr.

Die skandinavischen Reeder wußten, wie gefährlich
die Fahrten nach England sind, jetzt erfahren sie, daß
ihre letzte Hoffnung, nämlich britische Begleitung,
keinen Schutz darstellt , und die Erkenntnis wird be¬
stimmt ihre Auswirkungen auf die Beziehungen der
skandinavischen Schiffahrt zu England haben, denn
selbst die besten britischen Frachtsätze werden auf die
Dauer die neutralen Reeder nicht dazu verleiten
können, ihre Schiffe für die Interessen Englands ins
sichere Verderben zu schicken.

rung besonders vordringlich . Das große Werk wird seine
Rückwirkungen auch auf den Adolf-Hitler -Kanal und
die Oder ausüben , wo der Verkehr wachsen wird. Es ist
deshalb nötig , daß die Engpässe in der Oder zwischen
Coscl und Breslau schleunigstbeseitigt werden und durch
neue Staubecken die Fahrwassertiefe der Oder für das
ganze Jahr gesichertwird . Denn die Oder wird für den
deutschen Ostraum das werden, was der Rhein für
Westdeutschland ist: die Hauptverkehrsader und der Le¬bensnerv.

So beginnen wir nun dieses große Werk trotz der
gewaltigen Anstrengungen, die uns der aufgezwungene
Krieg auferlegt . Wir wissen, daß andere Arbeiten aus
dem Gebiet der Rüstung und des Vierjahresplanes den
Vorzug haben. Wir sind aber dennoch sicher, das Werk
noch während des Krieges vorwärtstreiben zu können.
Die Ziele der Arbeiten , die Deutschland in der Zukunft
noch zu bewältigen hat , sind ja so groß, daß unsere
ruhmgekrönten Soldaten nicht zu fürchten brauchen, daß
sie bei ihrer Rückkehr aus dem Felde wie 1919 vor der
Arbeitslosigkeit stehen. Möge über unserer neuen gro¬
ßen Arbeit weiter ein glücklicher Stern leuchten!

Nach der Rede des Reichsoerkehrsministers trat ein
Polier vor den Stellvertreter des Führers und ersuchte
ihn, den ersten Spatenstich zu tun und damit das Zei¬
chen zum Beginn der Arbeiten zu geben. Rudolf Heß
drückte dein Manne herzlich die Hand und wandte sich
dann mit folgenden Worten an die Teilnehmer dieses
historischen Aktes:

„Sechs Jahre nach dem Spatenstich zu einem kleisten
Kanal von 41 Kilometer Länge wird jetzt der Spaten¬
stich getan zu einem solchen von 329 Kilometer Länge.
Das ist wie «in Symbol für die Entwicklung des neuen
Reiches. Mitten im Kriege wird der Spatenstich getan
für ein gewaltiges Werk des Friedens . Die anderen
führen drese» Krieg nicht zuletzt deshalb, weil sie es
uns nicht gönnen, daß wir fähig sind zu solch gewaltigen
Leistungen, weil sie uns unsere politische Entwicklung,
unseren wirtschaftlichen und sozialen Aufstieg nicht
gönnen, den dieses neue Reich genommen hat . Für
uns geht der Krieg darum , daß wir uns nun einen
wirklichen Frieden erkämpfen, einen Frieden , der nicht
nach wenigen Jahren von den anderen gebrochen wer¬
den kann, einen Frieden , der uns davor sichert, daß
wir nicht wieder durch andere eingekreist und über¬
falle » werden können, weil es ihnen nicht paßt, daß
wir solch eine Entwicklung nach aufwärts nahmen,
weil es ihnen nicht paßt, daß wir schaffen, und wie wir
unsere Schafsenden behandeln und betreuen. Sie haben
Angst, daß eines Tages ihre eigenen Schaffenden sie
zuchigen würden, sie auch so zu behandeln und zu be¬
treuen wie zvir. Wir werden diesen wahrhaften Frie¬
den erkämpfen, der unsere Kinder davor bewahrt wie¬
der einmal ausziehen zu müssen und einen solchen
Krieg zu führen, wie wir es heute tun müssen. Wir
werden den Frieden erkämpfen durch den Sieg Wir
grüßen den Führer : Adolf Hitler Sieg Heil !"

Brausend klangen das Sieg -Heil und die Lieder der
Nation über den Platz. Rudolf Heß begab sich dann
von der Ehrentribüne auf das Gelände, wo die Ar¬
beiten begonnen werden sollen und tat dort unter dem
Jubel der Versammelten zwei Spatenstiche

Me NLcklLkrung der Volksdeutschen
aus dem Sowjetgebiet

Großzügige Unterstützung durch die Sowjetbehördeu
Krakau, 9. Dezember.

Die deutschen Beauftragten für die Umsiedlung der
Volksdeutschen haben sich gestern aus dem ehemaligen
Galizien und Wolhynien mit ihren Mitarbeitern auf
ihre Arbeitsstellen in der Sowjetzone begeben. Nach
eingehenden Verhandlungen zwischender deutschenund
der sowjetischen Delegation und nach gründlichen Vor¬
bereitungen der deutschen Beauftragten und ihrer Mit¬
arbeiter beginnt damit die praktische Durchführung der
Umsiedlung. Etwa in einer Woche werden bereits die
ersten Transporte an der deutschenJnteressengrenze ein¬
treffen. Der Hauptbevollmächtigte der Reichsregierung
für die Umsiedlung, Hossmeyer, machte dem Vertreter
des DNV. im Sonderzug auf der Fahrt zwischen Krakau
und Przemysl nähere Angaben über die Durchführung
der Aktion. „Man rechnet" — so führte der Hauptbcvoll-
mächtigte aus — „daß über 199 999 Volksdeutscheaus
freiem Willensentschluß den Marsch ins Eroßdcutsche
Reich antreten werden. Die bisherigen Wohnsitzedieser
Volksdeutschenverteilen sich auf ein riesiges Gebiet, das
von der lettischen bis zur rumänischen Grenze reicht.

Es ist klar, daß eine solche Arbeit bis ins kleinste
gehende Vorbereitungen notwendig machte, um Liese
Völkerwanderung in geordnete Bahnen zu lenken. Es
wird gelingen , alle Schwierigkeiten zu überwinden und
das große Werk bis zu dem 'vertragsmäßig festgesetzten
Termin , den 1. März 1949, zu vollenden. Der Haupt¬
bevollmächtigte hat seinen Sitz in Luck, an der Grenze
zwischen dem neuen Gebiet der Sowjet -Ulraine und
Sowjet -Weißrußland . Unter den Mitarbeitern befinden
sich insbesondere auch Aerzte und Sanitäter zur gesund¬
heitlichen Ueberwachung der Transporte.

Für den Uebertritt der Volksdeutschen über die
deutsch-sowjetischeJnteressengrenze sind vertraglich zehn
Uebergangsstellen vorgesehen, von denen voraussichtlich
nur fünf Stellen deutscherseits in Anspruch genommen
werden. Auf den deutschen Grenzübergangsstellen ist in
ausreichendem Maße für Auffangsmöglichkeiten ge¬
sorgt. Hier setzt auch die Arbeit der NSV . zur Be¬
treuung der Volksdeutschen ein. Die Heimkehrer wer¬
den dann zunächst in große Sammellager geleitet, von
wo sie allmählich ihrem neuen Siedlungsraum in den
befreiten Ostgebieten zugeführt werden.

Der Hauptbevollmächtigte der Reichsregierung hetz
noch besonders hervor, daß die Sowjetbehördeu in,
Geiste der deutsch-sowjetischen Zusammenarbeit alles
getan haben, um die Durchführung der Aktion zu er¬
leichtern.

Vie Nüssen rücken weiter vor
Moskau,  9 . Dezember.

Am Donnerstag spät in der Nacht wurde folgender
Heeresbericht über die Kampfhandlungen in Finnlandverbreitet:

„Die Truppen des Leningradcr Militärbezirks haben
im Laufe des 7. Dezember ihren Vormarsch fortgesetzt
und folgende Linien erreicht: In Richtung von Mur¬
mansk sind unsere Truppen — die künstlichen Hinder¬
nisse und Minenfelder überwindend — 45 Kilometer
südlich von Petsamo vorgedrungen . In Richtung von
llchta, Reboly, Porososero und Petrosawodsk sind un¬
sere Truppen , den Widerstand der Finnen überwindend,
79 bis 75 Kilometer von der Staatsgrenze vorgerückt,'
Dabei wurden von uns sechs 75-Millimeter - und nenn
37-Millimeter -Eeschütze erbeutet sowie 29 schwere und
37 leichte Maschinengewehre, einige Stapel mit Nah¬
rungsmitteln und Munition . Die Finnen haben viele
Verwundete und über 39 erfrorene Soldaten zurück¬
gelassen. Durch das Flakseuer unserer Artillerie wei¬
den zwei Flugzeuge dos Gegners zerstört; vier Flieger-
offiziere sind gefangengenommen.

Im östlichen Teil der Karelischen Landenge sind un¬
sere Truppen , die die Hauptbefestigungslinie der Fin¬
nen im Wuocksa-Seensystem durchbrochen haben, 8 bis
12 Kilometer nördlich von dem Fluß Taipaleen-Joki
vorgedrungen.

Im westlichen Teil der Karelischen Landenge sind
unsere Truppen nach Eroberung der Eisenbahnstation
Perk -Järoi an der Eisenbahn nach Wiborg 9 Kilometer
in nordwestlicher Richtung vorgedrnngen ; dabei wur¬
den die Ortschaften Kirka-Ujkirkk und Naurisjärvi an
der Küstenbahn eingenommen. Infolge ungünstiger
Witterung (Schneesturm und dichter Nebel) janden
keine Aktionen der Luftstreitkriijte statt."

Stockholm,  9 . Dezember
Die hiesige Presse veröffentlicht eine Meldung, nach

der die Russen in Petsamo Truppen gelandet hätten.
Der Hafen von Helsinki soll von den Russen durch Tor¬
pedo- und U-Boote blockiert werden.

Seneral Laiöoner in Moskau
Moskau, 9. Dezember.

Am Donnerstag traf der . Oberkommandierende der
estnischen Armee, General Laidoner,  in Moskau
ein, wo er sogleich nach seinem Eintreffen vom Ver¬
teidigungskommissar der Sowjetunion Marschall Wo-
roschilow  und danach vom Vorsitzenden des Rates
der Volkskommissare und Außenminister Molotow
empfangen wurde. Am gleichen Tage gab Woroschilow
zu Ehren Laidoners ein Essen, an dem auch Stalin
und Molotow teilnahmen.

SerienbränSeim rumänischen krSölgebiet
Starke Beunruhigung in Rumänien

Bukarest,  9 . Dezember.
Die Serie der Brände im rumänischen Erdölgebiet

reißt noch immer nicht ab. Als sechster Brand brach am
Freitag früh ein Brand in der Petroleumrasfincrie
Roris in Plojeschti aus . Der Brand konnte zwar bald
gelöschtwerden, und der Sachschadenscheintdiesmal nur
geringes Ausmaß zu haben. Dennoch wird diesem neuen
Brand große Beachtung geschenkt, da man nunmehr in
immer breiteren rumänischen Kreisen an die Gewißheit
erner planmäßigen englischen Sabotageaktion glaubt.

Newyork,  9 . Dezember.
Die „New Pork Herold Tribune " schreibt in einem

Bericht aus Bukarest, viele Rumänen vermuteten hinter
den kürzlichon Oelquellenbränden Sabotage „gewisser
Mächte", die an einer Verringerung des rumänischen
Oelvorrats interessiert sind. Damit wird ofsen zuge¬
geben, daß der britische Geheimdienst in Rumänien am
Werk ist, um durch verbrecherischeAnschläge das Land
an der Erfüllung seiner wirtschaftlichen Verpflichtun-
gen zu hindern und ihm Schwierigkeiten zu bereiten.

Inönii nach krierum abgereist
Rom,  9 . Dezember

Im Rundfunk wird berichtet, daß der türkische Staats¬
präsident Jnönii kürzlich seine Pläne für eine Reise
nach dem Süden der Türkei geändert habe und sofort
nach Erzerum abgereist sei. Erzerum ist ein wichtiges
technischesMilitärzentrnm , etwa 240 Kilometer westlich
der russisch-armenischen Grenze, das im Jahre 1918 von
den Russen besetzt und im Jahre 1918 an die Türkei
zurückgegebenwurde.
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Darrö gab Richtlinie»
Berlin,  8 . Dezember.

Der Reichsbauernsiihrer Reichsminister Darrö gab
gestern aus einer Tagung der Leiter der Haupt¬
abteilungen II der Landesbaucrnschasten - ie Richt¬
linien für die Fortsetzung der Erzeugungsschlacht im
Kriege. Er betonte, daß keine grundsätzliche» Um¬
stellungen in den landwirtschaftlichen Betrieben not¬
wendig seien, datz es vielmehr vor allem daraus an¬
komme, die Produktion aus dem jetzigen Stande zu
halten oder wo irgend möglich, noch zu steigern.

Anschließendsprachen Staatssekretär Backe Reichs-
obnumn R 6>Hr ön s unÄ ^ Hlchsh-auptaöleliun 'aslMter
Dr, Brunnenbaum  sowie die zuständigen Sach¬
bearbeiter des Reichsnährstandes über die Aufgaben
die von der Landwirtschaft im Kriege zur Sicherung
der Ernährung des deutschen Volkes gemeistert werden
müssen.

0en Helden der salkland-Schlachl
Wilhelmshaven , 9. Dezember.

Zum 25 Male jährte sich gestern der Tag des helden¬
mütigen Kampfes und Unterganges des ostasiatischen
Kreuzergeschwaders bei den Falklandinseln . 2m Rah¬
men einer Gedenkfeier auf dem Wilhelmshavener Ghren-
friedhof erinnerte der Flottenchef der Kriegsmarine an
den Gedenktag und lieg die Gedanken zurückschweifen
zu den heldenmütigen Taten der 2000 Gefallenen . Ihr
Tod", so erinnerte der Flottenchef seine Kameraden
„bedeutet für unser Geschlechtdie große Verpflichtung
ihren Ruhmestaten und ihrem Heldengeist nachzuleben.
Der Flottenchef legte anschließend einen großen Lorbeer-
kranz mit der Inschrift „Den gefallenen Kameraden
der Falkland -Schlacht" nieder; daneben der Kranz des
Kreisleiters der Stadt Wilhelmshaven als Dankesqruß
der Partei — auch hier wieder ein Symbol der unzer¬
trennlichen Einheit zwischen der politischen und mili¬
tärischenFührung unseres Volkes.

0r. Loebbels vor VHM.-siikrerinnen
Berlin , 9. Dezember.

Gestern empfing Reichsminister Dr . Goebbels  die
Obergauführerinnen und Referentinnen des BDM ., die
zur Zeit in Potsdam zu einem Kursus versammelt sind.
Nachdem die Reichsreferentin des VDM ., Dr . Jutta
Rüdiger, dem Reichsminister ihre Kameradinnen vor¬
gestellthatte , gab Dr . Goebbels in kurzen Ausführun¬
gen ein Bild der politischen Situation . Der Minister
unterstrichdabei die besondere Stellung , die der deutschen
Jugend in dieser Zeit des großen nationalen Existenz¬
kampfesim Rahmen des Volkes zukomme. Die größte
Organisation des BDM . habe die Aufgabe, der ge¬
samten weiblichen Jugend ein Beispiel in Haltung , Ge¬
sinnung und Handlung zu sein, denn auch die Jugend
müsse sich vor Augen halten , daß der Krieg nicht nur
an der Front , sondern auch in der Heimat geführt
werde. Die Reichsreferentin dankte dem Minister und
erklärte ihm im Namen all ihrer Kameradinnen , daß
der BDM . feine Ehre darein ' setzen werde, sich des
Führers und seiner Soldaten würdig zu erweisen.

Am Vormittag hatte der Reichsführer fj und Chef
der deutschen Polizei , Heinrich Himmler , vor den Ober¬
gauführerinnen des VDM . gesprochen.

Schaurige Kette von Massengräbern
Vrei Vruben mit ermordeten Veutschen an der gleichen Stelle

Posen,  9 . Dezember.
Aus den Ergebnissen der Posener Zentrale für die

Auffindung ermordeter Volksdeutscher geht hervor , datz
das entsetzlicheWüten des von England aufgeputschten
polnischen Untermcnschentums geschichtliche Blutbäder
vom Ausmaße etwa der berüchtigten Bartholomäus¬
nacht weit in den Schatten stellt. Nur selten hat die
Weltgeschichteein derartiges Matz von Scheußlichkeiten
verzeichnet, wie sie jetzt als Ergebnis der englisch¬
polnischen Brüderschaft bekanntgeworden sind.

Die Leichenfunde ermordeter Volksdeutscher in Polen
nehmen auch jetzt noch, lauge nach Beendigung der Be-
freiungsaktion kein Ende. Die Kaltschnäuzigkeit, mit
der die Entente vor 20 Jahren hochstehendeMenschen
dem halb vertierten und aus Tradition völlig kultur¬
losen Polentum überantwortete , wird nur noch über-
troffen von der Abgefeimtheit, mit der auf Betreiben
der Agenten der englischen Regierung im August und
September der polnische Pöbel mit Mordinstumenten
bewaffnet und zum erbarmungslosen Hinschlachten der
VolksdeutschenFamilien angestiftet wurde. Die neuesten

Fundstellen zwischenKlodawa und Krosniewice sprechen
abermals eine furchtbare Sprache. An der gleichen
Stelle .'smn der die Suchkolonnen der Posener Zentrale
für dre^Auffindung ermordeter Volksdeutscher erst vor
zwei Tagen 19 auf das Abscheulichsteverstümmelte
Opfer des polnischen Mordrausches bergen konnten,
wurde jetzt — zum dritten Male in der ersten Dezem¬
ber-Woche — ein Massengrab mit wetteren 18 Leichen
aufgefunden. Es handelt sich bei den Toten um deutsche
Bauern aus Schrimm und Santomischel. Es sind Män¬
ner der verschiedenstenLebensalter , die auf ihren qual¬
vollen Jnterniernngsmärschen in den ersten Tagen des
September ermordet worden sind. Unter ihnen befindet
sich ein Reichsdeutscher.

Die fortschreitende Ausdeckungder englisch-polnischen
Massenmorde an wehrlosen Deutschen hat den tiefen
Schmerz der in den Gauen Danzig-Westpreuhen und
Wartha -Gau ansässigen Deutschen in eine furchtbare
Erregung verwandelt . Ueber die gerechte Bestrafung
hinaus wird einhellig gefordert , daß England diese
von ihm gemäß jahrhundertelanger Tradition inspirier¬
te» Schandtaten büßen müsse.

Säuische Neutralität erneut verleßt
Kopenhagen, 9. Dezember.

Die einwandfreie deutsche Feststellung, daß englische
Flieger am Mittwoch nördlich von Flensburg über
dänisches Hoheitsgebiet geflogen find, wird jetzt auch
von dänischer Seite bestätigt.

Äährend zunächst erklärt wurde, daß von den däni¬
schen Behörden am Mittwoch kein Fall des Ueber-
fliegens dänischen Gebietes festgestellt sei, wird jetzt aus
Narstal auf der Insel Aero gemeldet, man habe am
Mittwoch gegen 20 Uhr das Geräusch eines Flugzeuges
gehört , das sich in sehr großer Höhe befunden haben
dürfte . Es seien nun über einem kleinen/Bezirk zer¬
streut etwa zehn Flugblätter gefunden - worden, deren
Text zwar in deutscher Sprache fei, aber eindeutig einen
englischen Ursprung verrate.

VeukschlanVs veurteilung der Nordstaalen
Kopenhagen, 9. Dezember

Deutschlands kritische Beurteilung der von den nordi¬
schen Ländern in den letzten Jahren geführten Politik
wird in den dänischen Zeitungen eifrig erörtert . Der
Vorwarf , daß der Norden im Kielwasser der englischen
Politik schwimme, findet sehr starke Beachtung und
wird in fast allen Blättern in großer Ausführlichkeit
wiedergegeben. National Tidende schreibt, da die Genfer
Liga für Deutschland nichts anderes sei als ein englisch¬
französisches Privatunternehmen , so meine man in
Berlin , daß die Teilnahme neutraler Länder an der
Versammlung dieser Liga sehr leicht gleichbedeutend mit
einem Neutralitätsbruch werden könne. Man sei in
Berlin überzeugt, daß die Versammlung in Form einer
politischen Kundgebung gegen Deutschland und Rußland
und damit zugleich für England und Frankreich Stel¬
lung nehmen werde. Noch auf der Schwelle nach Genf
sollten daher die neutralen Länder Europas überlegen,
worin die Grundforderung wirklicher Neutralität be¬
stehe.
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Vevtsche Kampfmoral und britische Semeinkeit— Englische Verbrechen im Weltkrieg
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Das vornehmste Ersetz des Krieges ist die Ritterlich¬

keit. Wenn der Gegner wassen- und wehrlos ist, wird
er geschont, und wenn er in diesem Zustande um fein
Leben ringt , wird ihm, soweit dies möglich ist, gehol¬
fen. Wir nennen dieses selbstverständliche Verhalten das
einer gefunden Kampfmoral entspringt , Ritterlichkeit.
In deutsch-englischen Wörterbüchern findet man für
diese Bezeichnung die lleberfetzung „Ealantrq ".

Die Männer eines deutschen Kriegsschiffes hatten bei
einer solchenRettungsaktion — wie vor kurzem gemel¬
det — ein bezeichnendes Erlebnis . Einer der geretteten
schottischen Matrosen der „Rawalpindi " stellte die schick-
jalsergebene Frage an die Deutschen: „Warum nehmt
ihr uns erst mit , wenn ihr uns doch erschießen wollt?

Diese Aeußerung eines Menschen, der noch wenige
Sekunden vorher mit dem Tode rang . verdient etwas
näher betrachtet zu werden. Liegt in ihr nicht ein tie¬
fer und furchtbarer Sinn ? Enthüllt sie nicht eine Gei¬
steshaltung, die bestimmte Schlüsse Zuläßt auf die Ge¬
setze britischer Kriegsführung ? Unwillkürlich drangt sich
einem die Frage auf , was wär« im umgekehrten Fall
geschehen, wenn ein Engländer schiffbrüchige Deutsche
vor sich gehabt hätte?

Wir kennen die englische Kriegsfühiung und die Me¬
thoden von 1914 bis '1918 und stoßen dabei immer wie¬
der auf Parallelen . Im Zusammenhang mit der Be¬
antwortung der gestellten Fragen seien daher einige
Fälle wiedergegeben, die sich im Weltkrieg ereigneten.
Sie sind durch einwandfreie Zeugenaussagen proto¬
kollarischfestgelegt und somit dokumentarisch.

, Am 24. Juli ' 1918 hielt das deutsche Unterseeboot
U 36 einen Dampfer an, der sich beim Näherkommen
als die U-Voot-Falle „Prince Charles " erwies Durch
schlagartig einsetzendes Artillerie - und Eeweyrfeuer
des britischen Dampfers wurde das deutsche U-Boot
troffen. Es tauchte, mußte aber sofort wieder hoch¬
kommen, da ein Volltreffer in den Turm gegangen war.
Die Besatzunq konnte bis auf zwei Mann das Boot ver¬
lassen, die mit untergingen . Ein Boot vom ..Prfst ««
Charles " rettete nach längerem Zögern nur den Wach-
osfizier des U-Bootes , während weitere Bergungsver¬
suche nicht unternommen wurden . Die Leute im bri¬
tischen Boot schlugen vielmehr auf die Wehrlosen, um
ihr Leben kämpfenden Deutschen mit Riemen ein ! Nach
der Bergung des Wachoffiziers wurde das Rettungs¬
boot, wieder eingesetzt, während vom Deck des
Charles " aus mit Gewehren auf die im
wenden ll -Bootsleute geschossenwurde. Em dänischer
Dampfer, der zur Uebernahme der Überlebenden her¬
beieilte, wurde von den Engländern durch einen W -

länder 18 Mann ums Leben . Der Kommandant des

britischen als U-Voot-Falle getarnten Dampfers war
K. Tpt . W. P . Mark -Wardlaw.

Am 19. August 1918 wurde U 27 bei der Versenkung
des britischen Dampfers „Nirostan" von der englischen
U-Voots--Falle H. M. S . „Wyandra " überrascht und
unter Mißbrauch der amerikanischen Flagge durch Ar¬
tillerie - und Eewehrfeuer vernichtet. Die Ueberleben-
den, unter ihnen der Kommandant , schwammen nach
dem Untergang ihres Bootes auf die „Nirostan" zu.
Einige konnten sich dort an Bord retten , andere hielten
sich im Wasser an herunterhängenden Leinen fest. Auf
sie wurde auf Befehl des Kommandanten der „Wyan¬
dra " Com. A. A.- Smith geschossen. Vier andere Leute
des U-Bootes , die schon auf der „Nirostan" waren,
wurden im Maschinenraum von der Besatzung ermordet.
Der Kommandant des deutschen U-Bootes , der wieder
ins Wasser gesprungen war , wurde durch von der Be¬
satzung der „Wyandra " abgefeuerte Schüssegetötet. Der
Kommandant der „Wyandra " hatte ausdrücklich be¬
fohlen, „keine Gefangenen zu machen" !

So geht die furchtbare Liste der Ermordung deutscher
Schiffbrüchiger weiter . Von U 41 wurden die lleber-
lebenden, während sie im Wasser schwammen, von den
Briten kaltblütig erschossen. Sieben Ueberlebende des
UC 26 wurden durch absichtliches Nichtretten ihrem
Schicksal überlassen und ertranken . Die wehrlosen Be¬
satzungsmitglieder des auf den Eodwin -Sänden gestran¬
deten U 48 wurden durch Artillerie - und ME -Feuer
ermordet. 32 Mann des durch Wasserbomben vernich¬
teten U 110 wurden ermordet. Sie trieben als Schiff¬
brüchige auf See. Die Besatzung britischer Zerstörer
schoß auf sie. Wer durch das Feuer nicht getötet wurde,
wurde in höchster Fahrt überrannt . Die Männer ka¬
men in den Schrauben der Schiffe um. Darunter auch
der deutsche Kommandant.

Eine ganze Reihe solcher „Heldentaten " ließe ,,ch noch
aufführen bis zum letzten Mord an schiffbrüchigen
Deutschen in der Bucht von Scapa Flow , wo der bri¬
tische Flottillenchef Lapt . D. Mc. Leon aus die wehr¬
los im Wasser schwimmenden Männer schießen ließ.
Was sich hier, am 21. Juni 1919, also nach Beendigung
des Weltkrieges , an Bestialitäten ereignete, sind Un¬
taten , die der britischen Flagge wahrlich keine Ehre
machen. Die deutschen Ofsiziere und Mannschaften
suchten vergeblich nach einem Verständnis für ihr Ver¬
halten und nach der berühmten britischen „Fairneß ".
Der Kommandant des „Markgraf ", Korvettenkapitän
Schumann, wurde ohne jeden Grund an Bord seines
Schisses erschossen. Dem Leutnant zur See Lampe von
der VI. Flottille setzte ein englischer Offizier die Pistole
an die Stirn und drückte ab ; nur durch das Abgleiten
des Laufes traf die Kugel nicht, aber Haut und Haar
waren versengt. Von den beteiligten Deutschen wurden
acht getötet und vier erheblich verletzt.

Geben diese Tatsachen nicht zu denken und erhält
die oben angeführte Frage des schottischenMatrosen:
„Warum nehmt ihr uns erst mit . wenn ihr uns doch
erschießen wollt ?" nicht eine furchtbare Bedeutung.

Vie nordische Konferenz in Vslo
Kopenhagen, 9. Dezember.

Die Außenminister von Dänemark, Norwegen und
Schweden, die am Donnerstag in Oslo versammelt
waren , haben, wie von amtlicher dänischer Seite mit¬
geteilt wird , die Fragen , die sich aus dem finnischen
Appell an die Genfer Liga ergeben, erörtert und sich
darüber geeinigt , zu versuchen, alles zu tun , was sei¬
tens des Völkerbundes  möglich sei, um eine
friedliche Verständigung zwischender Sowjetunion und
Finnland herbeizuführen.

valiische Neutralitätspolitik
Reval , 9. Dezember.

Die zehnte Konferenz der Außenminister der baltischen
Staaten ist am Freitagabend nach zweitägigen Beratun¬
gen abgeschlossenworden. Die Außenminister haben
einer amtlichen Verlautbarung zufolge beschlossen, im
Geiste vertrauensvoller Zusammenarbeit und im Ein¬
klang mit ihren internationalen Verpflichtungen auch
in Zukunft entschieden die Neutralität und Friedens¬
politik fortzusetzen.

Ven Neutralen ist eher zu glauben
Berlin , 9. Dezember.

Nach einer Londoner Reuter -Meldung werden die
Bemühungen Englands , seinen Warenverkehr während
der Kriegszsit mit möglichst vielen neutralen Ländern
auszudehnen, durch eine Reiche von Handels¬
besprechungen,  wie vor allem mit Holland, Bel¬
gien, Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland und
Island sowie der Türkei erfolgreich  weiter-
getrieben . Die Fortschritte dieser Verhandlungen könn¬
ten allerdings aus verschiedenen Gründen nicht von
Ta-g zu Tag veröffentlicht werden.

Es ist merkwürdig, daß die angeblich so gut und er¬
folgreich fortschreitenden britischen Verhandlungen in
der Presse aller genannten Länder ein so ungünstiges
Echo finden. In den Zeitungen der erwähnten neu¬
tralen Länder liest man fast täglich, daß sich die Ver¬
handlungen  mit England sehr schwierig  ge¬
stalteten und keine Fortschritte  auswiesen , weil
England zu keinerlei Zugeständnissen an die Neutralen
bereit sei und seine völkerrechtswidrigen Maßnahmen
der Seekriegsführung , durch die das Wirtschaftsleben
aller dieser Länder schwerste»? geschädigt werde, nicht
ändern und mildern wolle.

Englands Vevisen-Kaianiiröt
Berlin,  9 . Dezember.

In der „Financial News" wird jetzt auch die For-
deryng erhoben, daß die britische Regierung die in
England geltenden Devisenbeschränkungen auf sämt¬
liche fremden Währungen ausdehne , denn man brauche
für wesentliche Einfuhren alle verfügbaren Devisen.

Aus -dieser Forderung ist erneut ersichtlich, daß sich
England tatsächlich in einer höchst schwierigen Finam-
und Devtsenlage befindet . Deutlicher als durch alle
anderen Erscheinungen wird durch die englische Not¬
wendigkeit einer straffen Devisenbewirtschaftung be¬
wiesen, daß London seine Stellung als führender
Finanzplatz endgültig verloren hat . Die neutralen Län¬
der erlan -aen durch diese Forderung hingegen eine wei¬
tere Bestätigung der ihnen schon seit Monaten bekann¬
ten Tatsache, daß Englands stark zurückgegangeneAus¬
fuhr nicht mehr in der Lage ill . die für die Bezablung
seiner lebensnotwendigen Einfuhren erforderlichen
Mittel auch nur einigermaßen aufzubringen.

»Minister für wirtschattspolitik" in England
dv . Kopenhagen, 9. DezemLer.

In Londoner parlamentarischen Kreisen wird die Er¬
nennung eines besonderen Ministers für Wirtschafts¬
politik mit Sitz innerhalb des Kriegskalnnetts für die
nächste Wache erwartet . Chamberlain hat offenbar die
Absicht, mit dieser von der Oeffentlichkeit mehrfach ge¬
forderten Maßnahme den Unwillen seiner heimlichen
Widersacher zu besänftigen, die dem fetzigen Kabinett
insbesondere das herrschende Durcheinander in der
Wirtschafts- und Finanzpolitik vorwerfen . Der neue
Minister soll zur Hauptaufgabe bekommen. Finanz - und
Handelspolitik auf einen Nenner zu bringen.

flustraliens Srenze—am Nkern
Canberra , 9. Dezember

Der australische Ministerpräsident Menzies erklärte in
einer Rundfunkrede, „Australiens wirkliche Grenzen lie¬
gen nicht nur hier in Australien , sondern am Rhein und
an der OstkiisteEnglands ". — Mit dem Unfug, der in
solchen wahnwitzigen Aeußerungen liegt, wird nun
allerdings aufgeräumt werden.

ürenzpollzei in Nordwest- Indien überfallen
Kabul , 9. Dezember.

Im Kurram -Tal in Nordwestindien wurde eine Ab¬
teilung der englischen Grenzpolizei auf einem Pa-
trouillengang von Nationalisten beschossen. Mehrere
Polizisten wurden schwer verletzt. Die Waziris haben
vier der vor einigen Wochen entführten indischen Po¬
lizeisoldaten freigelassen. -Dagegen befindet sich der
gleichzeitig entführte englischeMajor noch als Gefange¬
ner im Mahsud-Territorium.

Schallendes Selächler
kn einem Kriegsgefangenenlager in England

Washington, 9. Dezember.
Die Washingtoner Zeitung „Star " und einige ander»

Blätter bringen einen langen Bericht des englychen
Autors und Korrespondenten des Londoner „Darly
Herold", Morton , über ein deutsches Kriegsgefangenen¬
lager (lies : Jnterniertenlager ) in England . Morton
stellt offensichtlichüberrascht fest, daß die deutschen Ge¬
fangenen, mit denen ' er sprach, hundertprozentig für
den Führer seien. Sie wünschten zum Wsihnachtszest
deutschen Wein zu erhalten , um in England auf das
Wahl des Führers trinken zu können. Bezeichnend und
eine gute Lehre für gewisse Engländer sei folgender
Fall:

Eine freundliche englischeDame schrieb an den Lager¬
kommandanten, sie wolle den Gesungenen Zigaretten
und Bücher stiften und bitte ihnen zu zeigen daß das
englische Volk nichts gegen das deutscheBolk habe, son¬
dern nur gegen die gegenwärtige deutsche Regierung
kämpfe. Der Brief wurde den Eesangenen vorgelegen,
die bei Beginn anerkennend zustimmten, sofort aber in
schallendes Gelächter ausbrachen, als der letzte Satz
vorgelesen wurde, und prompt erklärten : „Wir möchten
keine Gefälligkeiten von Leuten annehmen, die so
törichte Ideen haben."

Neues vom Senfer Nummelplatz
jb. Genf, 9. Dezember.

Das Eeneralsekretariat der Genfer Liga gab, offen¬
bar in dem Bestreben, ihre stark bezweifelte Daseins¬
berechtigung zu begründen, einen Bericht heraus , in
dem behauptet wird , die Liga habe „trotz des Krieges
ihre wichtigsten Aufgaben erfüllt ". Und was waren
diese epochalen Großtaten der Liga ? Sie hat die Kon¬
trolle über die Produktion und die Verteilung von
Rauschgiften ausgeübt , was — wie man mit wichtiger
Miene verkündet — in Kriegszeiten noch wichtiger sei
als im Frieden.

Die belgische Regierung hat sich damit einverstanden
erklärt , notfalls durch ihren Bertreter in Genf den
Vorsitz der heute beginnenden Ratstagung übernehmen
zu lassen. Jugoslawien hat der Brüsseler Regierung
angeblich mitteilen lassen, daß es den Ratsvorsitz ab¬
lehnen muß. Die englische Genf-Delegation trat gestern
die Reise nach Genf an , um an der Sitzung des DeLat-
tierklubs teilzunehmen. Die Leitung der Abordnung
hat bekanntlich der llnterstaatssekretär Vutler , dem
man die Kunst, nichtssagende Antworten zu geben, als
besondere Eignung nachrühmt.

wachsende Kriegsabneignng ln USfl.
Newyork,  9 . Dezember

Das Eallup -Jnstitut für öffentliche Meinung ermit¬
telte aus süns seit Kriegsbeginn veranstalteten Um¬
fragen über das Thema „Sollen die Vereinigten Staa¬
ten Deutschland den Krieg erklären und Armee und
Flotte nach Europa entsenden?" eine steigende Abscheu
des amerikanischen Volkes gegen jegliche kriegerische
Verwicklung. Während bei der ersten Umfrage 94v . H.
der Befragten sich gegen die Kriegsbeteiligung erklär¬
ten, waren es bei der zweiten und dritten Umfrage
98 v. H., bei der vierten und fünften sogar 96,8 v. H.

Der Jugcndfiihrcr des Teutschen Reiches , von Schirach,
hat am Freitag die Slowakei bei Cadca wieder verlassen.

Zeitung sür tschechische Arbeiter im Reich. Eine tschechisch«
Zeitung für die Arbeiter aus Böhmen und Mähren , die im
Reich Beschäftigung gefunden haben , wird dieser Tage zum
ersten Male erscheinen.

Brände in Birmingham . In einem halben Dutzend Stände
in der Birminghamer Markthalle brach in der Nacht zum
Freitag Mncr aus . Man wrä die Brände auf die Tätigkeit
irischer Nationalisten zurückführen.

Baumwollknapphcit in England . Nun ist in England , das
sich so gern das „klassische Land der Baumwolle " nennt , auch
eine spürbare Baumwvllverknappnng eingetreten . Kennzeich¬
nend sür die Stimmung in der englischen Wirtschaft ist die
Tatsache , daß sich die Vereinigung der 'Baumwollindustriellen
van Manchester veranlaßt sah, eine beruhigende Erklärung
über die Lage in diesem Industriezweig abzugeben.

Der autoritäre Daladicr . Der gesetzgebende Kammerausschutz
beschloß, die Verordnung über besondere Vollmachten für die
Präsekten z-ur Bekämpfung „ gefährlicher Individuen " rück¬
gängig machen zu lassen.

Frankreich erhöht die Rundfunkgebühren um 8V Prozent.

Hascn -Kommandant als Schieber . Der französische Admiral
Mnsclier . der seines Postens als Hafenkommandant von Mar -'
scillc enthoben worden ist, ist nun aus dem Dienst der fran¬
zösischen Kriegsmarine überhaupt ausgeschieden . Man glaubt,
daß diese Verabschiedung mit den Äiarseiller Schiebungen von
gekaperter Bannware in Zusammenhang steht.

Der Großrat von Tunis hat unter Vorsitz des Generalresi-
dentcn Labonne eine große Zahl neuer Steuern beschlossen,
nm den erforderlichen Beitrag sür die Kriegskosten Frankreichs
leisten zu können.

In rumänischen politischen Kreisen gibt man unverhohlen
seinem Befremden darüber Ausdruck , daß die rumänischen Be¬
hörden In letzter Zeit des öfteren gezwungen waren , englische
und französische Zeitungen zn beschlagnahmen , da sie phan¬
tastische Nachrichten veröffentlichten , die die Absicht verfolgen,
das gute deutsch-rumänische Verhältnis zu stören.

Auch Uruguay verläßt die Gcnser Schwatzbnde . Der Senat
Urugnahs billigte mit 22 gegen 4 Stimmen den Austritt
Uruguays aus der Genfer Liga.

Das japanische Kabinett billigte den Haushaltsplan sür das
Jahr UI4ll, der 10 360 000 000 Hen umsaßt . Von dieser Summe
entfallen 4 460 Millionen auf Sondermilitärausgaben für den
Chinakonslikt.

Kampf den otstus -guo -Mächtens Bekannte nationalistische
japanische Führer gründeten die „Nationalliga für den Auf¬
bau Ostasicns ", die unter dem Motto arbeiten wird „Kamps
den etutus -gno -Müchten ".

-kekrkee NürLke

Wallner schlug KSlblln
In der Dcutschlandhalle stand Arno Killblin dem Über

7>/, Kilo leichteren Paul Wallner -Diisseldors gegenüber . Hatte
man vorher mit einem leichten Sieg von Killblin gerechnet,
so wurde man durch die Kampiesart von Wallner über¬
rascht , der von der dritten Runde an durch weitaus besseres
Boxen in Front ging . Es war das Pech von Kölblin , sich
eine Verletzung an der linken Augenbraue zu holen . Kölblin
boxte weiter und erst in der vorletzten Runde gab dann der
Ringrichter , endgültig das Zeichen zum Ende des Äampscs,
um Kölblin vor Schlimmerem zu bewahren . Dadurch kam
Wallner zu einem Ko.-Sieg , den er sich nach feiner Kampfcs-
sührnng redlich verdient hatte.
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Kurt ^ ErVS ' L!

7 « ie « E üste«
(Schluß)

Es versteht sich, daß die größte * Masse von wirtlich
nicht restlos zu beschreibender Unsaubcrkeit inmitten der
eigentlichen Eettohütten zu finden ist , aber auch die
Cettohäuser ersticken noch im Dreckt Das ist natürlich
nicht etwa eine Folge schlechter sozialer und wirtschaft¬
licher Verhältnisse . Denn die Bewohner dieser niederen,
verlausten und verwanzten Buden sind ja , gemessen an
dem allgemeinen Lebensstandard im Osten , keineswegs
unter die Armen zu rechnen , sondern müssen sogar als
beträchtlich begütert bezeichnet werden.

Dennoch besteht selbstverständlich auch innerhalb die¬
ser östlichen Judenschaft eine vielfältige soziale Schich¬
tung , Zk den verschiedenen Besitzverhältnissen tritt als
nach außen hin wichtigstes Unterscheidungsmoment die
Frage der Stellung zur nichljiidischen Umwelt , Denn so
gewiß das östliche Gptlo der Brutherd der Hebräer ist,
ebenso klar und eindeutig zeigen sich doch auch hier schon
die dieser Ahasver -Sippe innewohnenden Tendenzen,
sich möglichst bald voneinander zu trennen und in mög¬
lichst großem Ausmaße Nichtjuden in ihre Dienste zu
stellen . So stark das Gefühl der inneren Zusammen¬
gehörigkeit alles Jüdischen gerade hier ausgeprägt ist,
so wenig bemühen sich die ganz Prominenten um eine
Betonung und Unterstreichung dieses Gefühls nach
außen . Ja , oft erscheint ihnen sogar vielleicht eine Ver¬
schleierung der Tatsache ihrer jüdischen Zusammen-
schörigkcit zweckmäßig , Wer von der Judcnheit schon
ochste Ziele erreicht hatte , wer in all diesen Mittel-

und Großstädten des ehemaligen Polen zu einer wich¬
tigen Stellung im öffentlichen Leben gekommen war,
der zeigte keineswegs — wie man wohl annehmen
könnte — soviel Heimatgefühl , daß er seine Wohnung
etwa auch weiterhin in oder am Rande der Judenstadt
belassen hätte . Im Gegenteil , Diese Prominenten haben
sich offensichtlich mit aller Gewalt bemüht , möglichst
schnell in die „besten Wohnviertel " überzusiedeln/Des¬
halb befinden sich auch alle die im Irrtum , die da viel¬
leicht glauben , daß man in Warschau , in Lodz oder in
Kratäu Judenwohnungen und Judenhäuser nur in den
Eettovierteln finden könne.

Wir hatten Gelegenheit in verschiedenen Villen und
in erst vor kurzer Zeit und mit allem Komfort gebauten
vornehmen Mietshäusern die Wohnungen jüdischer Pro¬
minenz zu besichtigen . Sie bestachen zunächst durch die
Fülle der zur Ausstatlnng aufgebrachten Mittel , Da
fanden sich Teppiche in kaum zählbaren Mengen auf dem
Boden und an den Wänden , die überdies noch und noch

mit Bildern behängt waren . Da waren die einzelnen
Zimmer oft vergleichbar mit Möbclmagazinen , deren
Besitzer sich bemühen , aus allen Zeiten und Stilepochen
das teuere und — geschmacklose — zu sammeln . Jsidor-
Kanalgeruch war aus der Enge seiner Gettohütten ent¬
flohen und hatte jetzt eine Wohnung von 9, 19 und
mehr Zimmern zur Verfügung , Wesentliches hat sich in
allen seinen Lebensverhältnissen geändert , nur eines
nicht : Der Gestank , Anders jedenfalls kann man die
Düfte , die all diese Wohnungen , eine wie die andere,
durchziehen , nicht bezeichnen , ilnd es ist immerhin kenn¬
zeichnend , daß die erste Domäne dieses Gestanks in dem
Reich der von der jüdischen Literatur so vielfältig ge¬
priesenen jüdischen Hausfrau zu finden ist . Wir konnten
die Küchen dieser prominenten Judenwohnungen nur
mit zugehaltener Nase betreten , obwohl die Besitzer oft
schon vor Wochpn diese traulichen Gefilde verlassen
hatten . Und unwillkürlich fällt mir bei solchen Rasen-
erlebnissen jene Frage ein ^ die schon im Jahre 1893
C , W , F , Krattenauer , seines Zeichens Sekretär am
königlichen Kammergericht in Berlin , rhetorisch stellte:
„Ob der Gestank eine Nationaleigentiimlichkeit der Ju¬
den sei ? " — der Schmutz ist es gewiß.

Es wird schwer möglich sein , in diesem knappen Rah¬
men alle Eindrücke aus dem östlichen Getto und dabei
zugleich alle jüdischen Eigentümlichkeiten wiederzugeben.
Aber auch wenn wir uns beschränken auf einiges we¬
nige , dürfen wir nicht außer acht lassen die grenzen¬
lose Faulheit , die diese „ Mischpoke ." beherrscht . Man
beobachte nur das Tempo , in dem sie ihre Bewegungen
ausführen . Soweit es sich um die Begleitfiguren der
Hände und Füße beim Reden und Handeln dreht , voll¬
zieht sich alles mit unglaublicher Geschwindigkeit . So¬
bald sie aber nur für sich selbst schon etwas tun sollen
— einmgl irgendwo den schlimmsten Dreck beseitigen
oder ähnliches mehr — geschieht es , wenn überhaupt,
bereits unvergleichbar langsamer . Und sie arbeiten in
einem schon mit der Zeitlupe nicht mehr zu erfassenden
Tempo , wenn Salomon und Sarah — was ihnen jetzt
des öfteren begegnet — einmal freundschaftlich dazu be¬
wegt werden , im allgemeinen Interesse ihren faulen
Körper in Schwung zu bringen . Doch gibt es da natür¬
lich Mittel zur Beschleunigung , —

„Wirft man ihn vorn hinaus , so kommt er hinten
wieder herein ." Mit diesem Sprichwort kennze :chne-t der
Volksmund jene eigentümliche Mischung von Dreistig¬
keit und zweckbestimmter Devotheit die dem Juden zu-
eigcn ist . Auch sie tritt hier im östlichen Getto ganz

besonders deutlich zutage , Dharakteristifch ist eine Be¬
gegnung in einer Lodzcr Judengassc , . ö/be den
llioto gezückt um ein besonders schoües Bild aUM-
nchmen ^dabei ist mir in der Eil « der Handschuh unbe¬
merkt zu Boden gefallen . Sofort aber haben sich -ou ^ n
und Jüdinnen in beträchtlicher Zahl aus das kleine Be¬
kleidungsstück gestürzt . Sie bringen na
nach und überreichen es mit wiederholten Verneigunge^

trai baitsch " , „ trai däitsch " versichern,ste dabei mit
treuherzigem Augenaufschlag , Und es paßt ganz in die¬
sen Rahmen , wenn mir ein Volksdeutichcr erzählt,
viele Juden hier und anderwärts in den ersten Tagen
nach dem Einzug der deutschen Truppen ' ^ re sogenannte
Gesinnung dadurch zu verdecken suchten , daß ste de»

deutschen Gruß in unglaublicher Dreistigkeit ,mmer >>̂
immer wieder im Munde führten , ^

Schmutz , Faulheit und eine durch scheinbare Unter
würfigkeit getarnte dreiste Anmaßung sind die Ke -n-
eigenschaften dieser Hebräer , und sie kommen hier „ n - e
schminkt und unbeschönigt zur Erscheinung . Denn w
sehr die Jude, , Meister der Tünche sind und so sehr sie
anderwärts in Europa und der ganzen Welt bei nie¬
ten Zeitgenossen über ihre wahren Eigenschaften Irr¬
tum und Täuschung hervorzurufen vermochten , so wenig
hielten sie die Durchführung der vielcrprobtc » Tarnung
in ihren östlichen Ausgangspunkten für notwendig . Da¬
rum auch zeigt sich ihr Bild nirgends so schlcrjrci
treffend , wie hier im östlichen Getto . Kurt pervers

UM «lt«

Vre: S0000 -Mark-Sewinne
Berlin , 9, Dezember.

In der gestrigen Nachmittagsz 'iehnng der zweiten glaste der
zweite » Deutschen Rcichstotteric sielen ,1 Gewinne von 06666
Reichsmark aus die Losnummer 311989 , Tie Lose werden

lugenölicherNäuber;um lobe verurteilt
Graz , 9, Dezember,

Vor dem Sondergerichtshof in Graz hatte sich am Don¬
nerstag der 17jährige Jose » Prawiher wegen eines Raub-
überfalles zu verantworten Pr „ ein wegen Vatcrnnßhand-
tung und Betruges schon vorbestrafter arbeitsscheuer Bursche,
hatte unter Ansnnhnng der Verdunkelung das Ehepaar
Puchcr übersatte » , niedergeschlagen und hatte , ihm eine Hand-
lasse geraubt . Er konnte überführt werden und wurde zum
Tode verurteilt.

In Wien Mutet Sie Sühneglocke
rä , Wien , 9, Dezember

Sonntog läutet tu Wien vom Dach des Hauses Schottenring
Nummer 7 die Sühneglockc zur Erinnerung an die größte
.Brapdkatastrophc , die Wien in den letzten Jahrhunderten heim¬
gesucht hat , Am 8, Dezember 1881 brannte auf dem Platz , wo
heute das Haus Nummer 7, dos Sühuehaus ficht, - das Ring-
theater nieder , 509 Menschen kamen damals in den Flammen
um . Vier Jahre später errichtete der Baumeister des berühm¬
ten Wiener Rathauses , Schmid , aus dem gleichen Platz das
dreistöckige Sühuehaus , das heute auf seinem Dach eine Glocke
und ein Kreuz trägt.

Seinen Zechgenosssn erschlagen
ka, Kattotvitz , 9, Dezember

Vor dem Sondcrgcricht in Kattowitz hatte sich der Ange¬
klagte Wladislaw Bozck aus Sosnowitz zu verantworten . Er
hatte eines Abends im Oktober mit einem Finauzaugestctttcn

gezecht und war mit diesem nachlpw wegen Bezahlung der
Zeche in Stvcit geraten . Auf den, Heimweg kam es zwischen
ihnen mehrfach zu Schlägereien , In der Nähe eines Stein
bruchs ergrisi Bvzek eine » Stein und schlug seinem stch-
genosscn so heilig aus den Kops , daß dieser znsammcnlnnch ' nnd
bald darauf starb . Noch während der Verletzte lebte , nahm ihm
Bvzek sämtliche Wertgcgeustäudc ob. Das Svudergericht ver
urteilte ihn wegen Totschlages in Tateinheit mit schurre»'
Raub zu 15 Jahren Zuchthaus :,

wieder zwei schwere Schiffsunläüo
Bukarest,  9 . Dezember , -

Der rumänische Frachtdampfcr „ Sandu " ist Donnerstag
im Schwarzen Meer in der Nähe der bulgarisch -türkiiche»
Grenze aus unbekannten Ursachen gesunken , Bier Mann
der Besatzung konnten sich in einem Boot retten , von den
übrigen zwölf fehlt jede ^ Pur . Das Schift war mit Ge¬
treide Won Konstanza nach Palästina unterwegs,

Stockholm,  9 , Dezember,
Bei schwerer See ist Donnerstag der schwedische Danihser

„Swd " bei Langsand vor Tkutskär auf Grund geraten . Die
Besatzung von dreizehn Mann wurde gerettet . Man be¬
müht sich um die Bergung des Dampfers.

fluch die -touis Shied" verloren
Amsterdam , 9. Dezember

Der belgische Dampfer „ Louis Shied " ist infolge sehr hohen
Seeganges etwa - 7V Meter von der Küste cutscrnt aus unter¬
seeische Felsenriffe ansgelauscn . An Bord des Tampscrs be¬
finden sich die Uebcrlcbendcn des gesunkenen holländischen
Dampsers „Tajadvcn ", Alan glaubt , daß die Mannschaft des
belgischen Dampsers 66 Seeleute umfaßt . Die „Louis Shied"
läuft Gefahr , ausciuandcrzubrcchcu , Rettungsboote sind ans-
gcsandt worden . Einem dieser Boote gelang es Nach zweistün¬
digem Kamps mit den Wetten , mit 49 Uebcrlcbendcn die Küste
wieder zu erreichen . Man erklärt , daß 6t Passagiere des ge¬
sunkenen holländischen Dampsers , an Bord der „Louis Shied"
sind , Techs Personen , wahrscheinlich Mitglieder der Mami-
schait des holländischen Dampfers , werden vermißt.

Frank FriKanZ
geb , am 7. Dsrembs : 19Z9

Hennp , Zeb , 17ob/

Sremen
Akobenrol/erNstr , 42

Die glückliche Geburt eines gesunden
Jungen

zeigen hocherfreut an

Hildegard Eickr , geb . Buchholz
Wilhelm Eicke

Letter bei Hannover , den 7, Dezember 1839

z, Z , Bremen , Wöchnerinnenheim ^

Ihre Vcrm n h lung  geben bekannt

DuÄolf 5ansa

helma lanla

geb , Mehrwald

Bremen , den 9, Dezember 1939
Steftenswsg 48

In § 5 Absatz 3 der Bedingungen
für Vertrage über Wafserlieserung
wird der zweite Satz mit Wirkung
vom lü , Januar 1946 gestrichen,

5, 12, 1939,
Der Senator sür Arbeit und Technik.

Ulk slnoülieks Usburt eines sesnncken
1 uügon

6 retcken 8tskrnsz -er , geb , kätkoev

Hermann Ltokinozeor

Rrsmsn . äsn . 7. Dsssrndsr 1939
Lür §srmvi8tsr -8odöLv -8ti 'L6s 9
2. 2 , RsindsrlistraÜs

Unser Jürgen hat ein Schwester¬
chen bekommen.
In dankbarer Freude:

Georg Lampe und Frau,
Helmi , geb, Schildhaner,

Bvemen , den 7, Dezember 1939

->
Ihre Verlobung geben bekannt:

Anrielies Diene

Günther Doefe
9, Dezember 1939

Füvtcher Straße 61
Kein Empfang

AIlöl .titZ

Eine Armbanduhr
i, Nähe d , Metro-
pol -Kino verloren.
Gegen Belohnung
abzugeben , Oppitz
Karlsruherst , 3 p.

ab 17 Uhr,

rielmsrken

ZllkllMKkll
Alben usw,

Eeschenkscheine
A, Heine L Co.,
Fedsthören 197

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Erich Horst
Unterossizier in einem Artillerie -Regiment

IDariechen horst
geb, Erotheer

Bremen , Ritterhude,
den 9, Dezember lS39

Fergersbergstr , 27^^Landshuter Str , 2 8

Ihre Vermähln«  g geben bekannt

Joachim Proust
Oberleutnant zur See

ürlulu Proust
geb, Dohrmann

Bremen , den 9 . Dezember 1939
Gvabelottestroße 65,

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Theodor -Kroger
Anneliese Kroger

geb . Bog es

Bremen , den 9. Dezember 1939
Oberhofer Straße 18.

Ihre Ver mäh tun g geben bekannt

Helmut Mohne
z, ' Z, km Felde ,

Gertrud Drohne
geb: 'Schriefer'

Bremen , den .9, Dezember 1939
Schieoker Straße 11

Verordnung zur Aushebung der Ver¬
ordnung gegen den Alkoholmißbrauch

vom lll. 3. 39
Nach Erlaß der Polizeiverordnung

über daS Wirtshausverbvt vom 18,
16, 39 (NGBI , 1 S , 2N5 ) hebe ich
die in der Ueberschrist genannte
Verordnung (Br , Ees, -Bl , S , 543/1)
aus,

Bremen , den 5, Dezember 1939,
Der Polizeipräsident.

Ludwig,

Werner Muck

Edith Muck
geb, Hcin

Vermählte
9, Dezember 1939

Bremen Wuppertal
Adolf -Hitler -Straße 27t

Heute morgen entschlief nach langer,
schwerer Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Bruder , Schwager und Onkel

Otto Bode
im 62 , Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:

Marie Vode , geb , Piler
und Angehörige.

Bremen , den 8. Dezember 1939
Hafenstraße 89/82.

Die Aujbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht " , H , Scho ma¬
le r , Wartburg st raße  39.

Die Trauerseier findet am Dienstag , um
1914 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief nach längerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden unser lieber
Vater , Großvater und Schwiegervater,
unser guter Bruder , Schwager und Onkel,
der Hotelbesitzer

Wilhelm Strüve
im 74 , Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Geschwister Strüve
nebst Angehörigen.

Bremen , den 8 . Dezember . 1939
Hcrdentorsteinweg 29,
Die Aujbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut von C , Bock , Albrechtstraße 34,
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am Dienstag , um
11 Uhr , von der Kapelle des Riensberger,
Friedhofes aus statt.

Das ist immer die gleiche Frage

bei Bekanntgabe eines Familien-

ereignisses Wie gut hilft man

sich da mit einer Anzeige in der

Bremer Zeitung

aiiiiLtaalstksaloriniir
^ V?ocken!pie!p!sn vonî antsg, U.bi; 5onntsg,17.Der.  A
I dlo », Lt .-slnr . 5 . Vorst , Or . 8 : bckorsk . Si - , Lt, - /1nr , SWU
> ö, Vorst , Or . I) : iblorsl . illl», , lAittzvocll Or . 6 : Ukisnee
^ Slut . vo . , Donnerstag Or , 6 : Lisvigo - kr », Ver-
, Lnsta >tung --ring äer 8 s. I , kling , 3 , Vorstellung:
> kittslio . § >»«>, , Sonnabeiici Or . 6 : Drstauktüstrung!
^ Ligsunei ' tjsde , Operette von ftr -mr Detiar , LonniSD,
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Zugelausen : ein Hahn , Zugeflogen:
ein Kanarienvogel , Meldung inner¬
halb drei Tagen im Fundamt , Poli¬
zeipräsidiums Zintmer 121. Dem Tier-
heim des Bremer Tierschutzvcreins
übergeben : zwei Bastardhnndc ohne
Hundezeichen , Meldung innerhalb
21 Stunden im Tierheim , verlän¬
gerte Hemmstraße , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Inmniikzikir I
Heute , 26 Nhr Sonnabend

Gr , L , Ende unge ' , 23 Uhr
In neuer Einstudicruug

Die lustigen beider
von Uinclsyi'
Kölnische Oper
von O, Nicolai

Sonntag , 17 Uhr , zu kleinen
Preisen : NM . <1,25—2.65

Gastspiel der Niederdeutschen
Bühne Bremen

ve Ltappsnkas
Lustiges Frontstttck v, K. Bnnjc
Sonntag , 26 Nhr , SonnNbend

Gr , 8
llie lusligen Mim uon MiMA'
Heute und Sonntag , tl Nhr,
das schöne Weihnachtsmärchen

pdinrsssSn r4srrtisd
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Usule , Lonnsdenci , 20 0

kin tleiT8kynn
wünscht5>e ru sprechen
8onn1sg : 20 Okr O
hloekreitsreise ohne hisnn
IVlontsg: 8. v . 8. Q
visnsiAg : 8. 8o -vi . O
kin tierr5!c/nn
wünscht5ie ru sprechen

k̂ srcksrisutlükrungsn
Sonntag , 14 Usti',
>V>ontsg , V>sn8tsg : 15 Ohf.
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gegenüber clsm

Osrc ättLrsit
von 11 - 13 , 15 - 1? Ukf

äonntogs VON 12 — 16

LtsIIsuangsbots

Ursklkadrsr
für Hanomag -Trcckcr per sosort

Wilhelm Rosebrock,
Abtlg . Baynspedition

Hanptbahnhof , Schuppen 7

>

»üromovei
ivsnisl Leksetl , k. sn gsnskr . 30

killt Mit . '
od, Negenschutzmantel zu kaufen ges.

Angebote unter K 696'6

groks AuLvvskI

in aiiso 8rsisiLgso

Woieii-iiilliMl 'g
l-lutliltsfLikoKs 6 3

kiülier zvir Lnreigen erkal¬

ten , ckesto mekr SorgksII können

wir iknen wictmen , ckesto gröüer
also cker llrkolg kür Siel

Fehrfeld 61 Cckc Steintor
SllNlilsgz »I>!»10 ü!818 imr geöllnel

§vnnsd « nü
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Heute 26'/, und
23'/- Uhr:

iii'. kielll-l-l'öiMsl
Preise b. 2V Tisch.
36, 27. 24. 21. 19.
17. 15, 14, 13. 12,
11, 16. 10. S. 8.
Einsatz 8.36 NM.
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Opftrsonntag— Sroßappell der
inneren Zront

Brems « , g . Dezember
Erohdeutschland steht im Krieg , weil England den

Frieden nicht will . Wieviel Kriege hat England schon
auf dem Gewissen! Andere Volker muhten bluten , Eng¬
land verdiente an fremden Verlusten ; denn es führt
seine Kriege mit dem Rechenstist.

Diesmal haben die Briten sich verrechnet.  Die
Krämer an der Themse verspürten bereits mit Schrecken,
daß sie einen Giganten herausforderten . Die geballte
Kraft Erohdeutschlands führt vernichtende Schläge aus
das „stolze Albion ".

Und der größte Rechenfehler? Unsere Feinde speku¬
lieren auf ein Versagen der deutschen Heimat . Sie
lannten nichts von der stählernen Kraft unserer inne¬
ren Front.

Kameraden der inneren Front , am Sonntag,  dem
tv. Dezember, ist Großappell.  Öpfersonntag im
Weihnachtsmonat heißt die Parole . Opfert dop¬
pelt,  denn es ist Krieg ! Holt aus zum Schlag aus
England!

Neg. Bürgermeister Sfl.-6ruppensützrer
Bölsmrker zum Jagdrat ernannt

Der Gaujägermeister  des Jagdgaues Hanno¬
ver, zu dessen Bereich auch die Freie Hansestadt Bre¬
men gehört, hat den Regierenden Bürgermeister SA .-
Eruppenführer Böhmcker  zum Eaujagdrat ernannt.

Zuwendungen an die Befolgschaft
aus Anlaß des Weihnachtsfestes , des Geschäftsabschlusses usw.

Der Reichsminrster der Finanzen hatte durch einen Erlaß
vorn 18. November 1939 S . 2174 '— 12 lll angeordnet , daß
Zuwendungen von Unternehmern an ihre Gesolgscha-ftsmit-
glieder aus Anlaß des Weihnachtssestes , des Geschäfts¬
abschlussesoder aus ähnlichem Anlaß nur insoweit als Be¬
triebsausgaben abzugsfähig sind . als der Empfänger auf
die Zuwendung einen Rechtsanspruch hat . In einem neuen
Erlaß vom 8. Dezember 1939 S . 2174 31 III hat der Reichs¬
minister der Finanzen klargestellt , daß der Erlaß vom 18. No¬
vember 1939 noch nicht anzuwenden ist aus die Zuwendun¬
gen aus Anlaß des Weihnachtssestes 1939 und des Geschästs-
jahresabschlufses 1.939 (1939/149 ). Zuwendungen eines Arbeit¬
gebers an seine Gesolgschaftsmitglieder aus Anlaß des
Weihnachtssestes 1939 oder des Geschüftsjahresabschlnsses 1939
(1939/40) sind deshalb als Betriebsausgaben abzugsfähig,
auch wenn ein Rechtsanspruch der Gesolgschaftsmitglieder auf
die Zuwendungen nicht besteht.

Die Zuwendüngen eines Arbeitgebers aus Anlaß des
Weihnachtssestes 1939 (Weihnachtsgeschenke) unterliegen bei
den Arbeitnehmern der Lohnsteuer , dem Kriegszuschla -g zur
Einkommensteuer (Lohnsteuer ) und der Wshrsteuer , Der
Reichsminister der Finanzen hat aber durch den Erlaß vom
M. November 1939 S . 2174 — 25 III Härten beseitigt , die
sich bei der Berechnung des Kriegszuschlages zur Einkommen¬
steuer und bei gewissen steuerfreien Avbeitgeberunterftützun-
gen ergeben können , wenn ein Weihnachtsgeschenk gewährt
wird. Der Erlaß vom 39. November 1939 ist im Reichs-
sieuerblatt 1939 S . 1 157 veröffentlicht . Er ist verkäuflich
»»d kann von der Reichsdvuckerei in Berlin , Alte -Jakob-
ktraße 1V8, bezogen werden.

Postpaketdienst am morgigen Sonntag beim Postamt 5
(Pahnhofsplatz). Außergewöhnlich wird morgen die Paket¬
annahme von 19 bis 17 Uhr und die Paketausgabe von 19
bis 14 Uhr geöffnet fein . Die übrigen Postämter in Bremen
beteiligen sich nicht an der Paketannahme . Das Postzollamt
bleibt' geschlossen.

Zeugen oder alle der Polizei noch unbekannte Beteiligte der nach¬
folgend geschilderten Verkehrsunfällc werden gebeten, sich kni Poli¬
zei Präsidium Zimmer 217a oderanf einen Polizeirsoier zu melden:
Am 4. Dezember besuhr um 18.00 Uhr -in Kradfahrer die Richt-
hosen  st ratze  in Richtung Flughasen. An der Ecke Richthosen/
L-hnsirahe mutzte er halten , weil vor ihm ein Lastzug und eine
Stratzenbahn hielt . Als die beiden Fahrzeuge wieder anfuhren,
fuhr er ebenfalls an Nach einigen Metern stoppte der Lastzug
plötzlich Der Kradfahrer brachte sein Krad nicht mehr rechtzeitig
zum Stehen und stietz gegen den Anhänger des Lastzuges. Im gleichen
Augenblick fuhr der Lastzug wieder an und setzte seine Fahrt fort . —
Am 4. Dezember iesuhr gegen 18.00 Uhr ein Radfahrer den Rad¬
weg der Lilienthaler Heerstraße  in Richtung Stadt.
Zwilchender Rsichsautodahnnbersührung und der Leher Heerstraße
stieß er mit einem ihm entgegenkommenden Radfahrer zusammen.
Der in Richtung Stadt fahrende Radfahrer kam zu Fall und ver¬
letzte sich Der andere Radfahrer setzte seinen Weg fort , ohne sich
um den ' Vorfall zu kümmern. — Am 0. Dezember wurde gegen
>?.R Uhr ein Radfahrer , der den Radweg Leim Indllstriehasen
entlangfuhr, von einem ihm entgegenkommenden Ramfahrer zu Fall
gebracht und sein Rad beschädigt. In demselben Augenblick, wo
das Rad dos Geschädigten auf der Fnhrstratze lag, kam aus Ri^
tung Stadt ein Personenkraftwagen und streifte des Rad, wodurch
-- abermals beschädigt wurde. ^ Am 6. Dezember ereignete sich
gegen 10.00 Uhr in der B r - m - r h - o e n - r Silage  Ecke
Emder Strotze ein Verkehrsunsall zwischen einem Radfahrer und
einem Dreiradliescrwagen . Der Radfahrer - besuhr den Radweg der
Aremerhavener Straße stadteinwärts , während der Lieferwagen von
llnls - aus der Emder Straße kam und nach rechts m dre Bremsr-
havensr Strotze einbog. '

flnnalimestellen für Liebesgaben
„kin Weistnachtspaket für jeden§rontsoldaten" heißt die Parole — Semeinschastlicher Linsah

des wlzw . und des Noten Kreuzes

,2m Einvernchmen Mische,, Wehrmacht und Partei
haben KWHW. (K r i e g s w i n t e r h i l f s w e r k)
und das DRK . (Deutsches Rotes Kreuz)  An¬
nahmestellen für Liebesgaben für unsere Soldaten an
der Front eingerichtet. Die Einrichtung dieser Annahme¬
stellen die ihre Tätigkeit m Bremen am Montag,

. ?Ever , aufnehmen, war eine zwingende
Notwendigkeit , geworden, da obige Dienststellen mit
Anfragen auf Vermittlung von Feldpostnummern
geradezu überlaufen wurden. Durch die Einrichtung
dieser Annahmestellen ist eine gerecht « Vertei '-
lung an jeden F r o n t so l d a t,e n gewähr»

Dort eingelieferte Liebesgaben aus der Be¬
völkerung' werden in den Sammelstellen der Wehr¬
macht abgeliefert . Im Bereich des Wehrkreises X be¬
stehen drei Sammelstellen. Die Sammelstellen der
Wehrmacht nehmen den direkten Versand an all« Wehr¬
machtsteile vor und berücksichtigenbesonders auch solche
Soldaten , die keine Angehörigen  in der Heimat
haben.

An Liebesgaben kommen zum Beispiel in Betracht:
Süßigkeiten , Obst (frisch und konserviert) , Obstsäfte,
Honig, Mineralwässer , Tabakwaren , Tabakpfeifen, Bier,
Wein , Spiele , Bücher, Musikinstrumente, Bastelsachen,
Hosentrijger, Taschenmesser, Taschenlampen, Geldbeutel,
Rasierapparate und -Klingen , Rundfunkempfänger usw.
usw.

Die Kreisämter der KWHW. und die Kreisstellen
des DRK . sowie die Sammelstellen der Wehrmacht ha¬
ben selbstverständlich Vorsorge getroffen, daß auch die
größten Mengen gerade zu Weihnachten  an unsere
Soldaten weitergeleitet werden können.

Die nächsten Annahmestellen  für Liebes¬
gaben der Wehrmacht oder Marinestation Nordsee
befinden sich:

1. im Kreisamt der NSV . (KWHW.) ,
Obernstraße 5S,

L. in der Kreisstelle des DRK ., Mühlenst-raße 6/7
(zwei Minuten vom Schauspielhaus) . ,

Eine öffentliche Sammlung für Liebesgaben der
Wehrmacht findet nicht statt . Auch freiwillige Geld¬
spenden werden selbstverständlich entgegengenommen,
und zwar auf nachfolgende Konten:

a) Neue Sparkasse von 1864, Hamburg , Nr . 1/1406,
unter : Sammelstelle für freiwillige Liebesgaben Wehr¬
kreiskommando X.

b) PostscheckamtHamburg, Konto-Rr . 86 600, unter:
Sammelstelle für freiwillige Liebesgaben Wehrkreis¬
kommando X,

Sämtliche Sparkassen und Postanstalten nehmen Geld¬
spendenfür oben genannte Konten entgegen. Unsere Auf¬
gabe und unser Ziel sollen sein: Ein Weihnachts¬
pak st für jeden Frontsoldaten ! !

Lrau am Kraftwagensteuer,
wenn der Wann eingezogen ist

Weitere Ministerialerlasse zur Verkehrsordnung

Wie sich aus einem Erlaß des Reichsverkehrsministcrs über
die Weiterbenutzung von Kraftfahrzeugen für Ausbildungs¬
zwecke ergibt , ist die Ausbildung von Bewerbern um die
Fahrerlaubnis der Klasse II vordringlich . Es handelt sich dabei
um die Fahrerlaubenis für Kraftfahrzeuge mit einem Eigen¬
gewicht von über 3,5 Tonnen , also die sogenannten schweren
Lastwagen . Eine völlige Stillegung des Ansbildungsbetriebcs
sür die übrigen Klassen entspricht aber nicht den Absichten des
Ministers,

Selbstverständlich sind Kraftfahrzeuge sür Ausbildungs¬
fahrten von Führerschcinbewcrbern , die nicht aus öffentlichem
Interesse ein Kraftfahrzeug führen müssen, vorläufig nicht zur
Verfügung zu stellen. Ebenso selbstverständlich ist aber, wie
der Minister feststellt, daß Bewerber — und zwar auch Frauen
— ohne Rücksicht aus die erstrebte Führerscheinklasse auszu¬
bilden sind, wenn sie ein öffentliches Interesse  an
der Führung eines Kraftfahrzeuges glanbhaest dartnn , z. B.
wenn die Frau eines Landarztes den Gestellungsbefehl des
Kraftfahrers ihres Mannes vorlegt oder wenn eine Geschäfts¬
frau darlegt , daß sie den Lieferwagen wegen Einberufung
ihres Mannes selbst fahren muß . Kraftfahrzeuge , die von
Fachlehrern für Ausbildungszwecke verwendet werden , sind
zu bewinkeln , wenn die zuständige Verwaltungsbehörde ein
össcntlilhes Interesse an ihrer Weiterbenutzung anerkennt.

Ein weiterer Erlaß des Reichsvsrkchrsministers gibt be¬
kannt , daß nach Vereinbarung mit dem Gcneralbevollmäch-
tagten sür das Krastfahrwescn nunmehr auch sür die Abgabe
von Altkraftsahrzeugen der Wehrmacht das Bezugscheinver-
sahren gilt.

Endlich sei noch ein Erlaß hervorgehoben , worin der
Rsichsverkehrsminister sich mit der Entlastung der Verkehrs¬
spitzen bei den Straßenbahnen und den öffentlichen Nah¬
verkehrsmitteln überhaupt beschäftigt. Die Beanspruchung
dieser Verkehrsmittel habe unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen wesentlich zugenommen . Das wirke sich besonders in
den Verkehrsspitzen aus . Eine 11 e b e r l a stn n g , nament¬
lich der Straßenbahnen,  sei an der Tagesordnung,
Der Minister beauftragt deshalb die . Oberpräsidenten und
sonstigen Aufsichtsbehörden , einer geregelten und den Ge¬
boten der Sicherheit entsprechenden Abwicklung des Berufs¬
verkehrs ihre besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und die
Aufsichtsbehörden bei ihren Maßnahmen zur Entlastung
der Verkehrsspitzen  in jeder Weise zu unterstützen.

„Fiinshunderter " an der Tagesordnung ? Fast kann
davon die Rede sein, wenn man bedenkt, daß nun schon
wieder ein Gast eines Bremer Rcstaurationsbetriehes
einen Fünfhunderter aus dem „Bauchladen" eines
grauen Glücksmannes zog, um sich den Gegenwert gleich
auszahlen zu lassen. Unsere Berichte haben sich bisher
natürlich nur auf die Haupttreffer beschränkt, da es un¬
möglich ist, auch auf die Hunderte von mittleren und
kleinen Gewinnen einzugehen. Aber sie noch hinzuge¬
rechnet kann man wirklich von einem glückslosgesegneten
Bremen sprechen!

„Die Germanen der Bronzezeit ." Der zweite Vortrag von
Stndienoat F. Walburg  führte über lehrreiche Hinweise
auf die fortschreitende Beherrschung des gefundenen Metalles
als Werkstoff zu der hohen Schönheit des bronzezeitlichen
Kunstgewerbes . Vielleicht sind wir heut« mehr denn je sür
die keusche Klarheit dieser Formen und für die heldischeGroße
die in ihnen liegt , empfänglich , so, wie wir auch heute
den nordischen Geist !m Dorischen Tempel neu erleben . In
Schwert und Gürtelscheibe . in Spange und Gesäß, geschmückt
mit Kreis , Spirale und Wellenband , erstand den Hörern
vor den zahlreichen Lichtbildern die künstlerische Kultur

eines Volkes , das vor dreieinhalb Jahrtausenden in den
Werken seiner Gießer und Schmiede von der Ostsee bis in
die Hallen trojanischer und kretischer Könige und ägyptischer
Pharaonen geehrt und gesucht wurde . Wer aufmerksam den
Ausführungen Walbnrgs folgte , der konnte aus diesen Wer¬
ken auch jenes hohe sittliche Weltgefühl herauslesen , das uns
berechtigt, von der Bronzezeit als von einem „Germanischen
Hsldenzoitalter " zu sprechen. Auch die Luren , die bei seit¬
lichen Gelegenheiten gebrauchten Blasinstrumente , unter¬
stützen in Form und Klang diesen Eindruck des Heroischen.
Das am Ende deS Vvrtragcs gebotene kurze Konzert aus
zwei Nachbildungen dieser Luren , ergänzt durch die Platten¬
aufnahme eines Konzerts mit Original -Luren , ließ diese
Klangwirkung deutlich erkennen. K. K.

Monatsbeihilsc sür die Evakuierten . Ein gemeinsamer Erlaß
des Reichsinncn - und Neichssinanzministers bringt eine Ver¬
besserung auf dem Gebiet der Familienunterstützung , die der
evakuierten Bevölkerung zugute ' kommt. Zum Ausgleich der
wirtschaftlichen Nachteil«, die die von der Freimachung Be¬
troffenen durch die Aufgabe ihres heimischen Haushalts haben,
wird ihnen neben dem laufenden Familienunterhalt eine
zusätzliche lausende Beihilfe  gewährt , Sie ' be¬
trägt monatlich : Für das von der Freimachung betroffene
Familienhanpt 29 Reichsmark,  sür jeden weiteren von
der Freimachung betroffenen familienunterhaltsberechtigten
Angehörigen über acht Jahre 19 RM . und bis zu acht Jahren
8 Reichsmark, Die zusätzliche lausende Beihilfe wird auch
dann gewährt , wenn dadurch die sonst vorgesehene Einkam-
menshvchstgrenze überschritten wird . Wird lausender Fami¬
lienunterhalt nicht gewährt , so kann die Beihilse ganz oder
teilweise gezahlt werden , wenn besondere Billigkeitsgründe
es rechtfertigen, z. B . bei niedrigem Arbeitseinkommen des
Familienhauptes . Von der Freimachung betroffenen Min¬
derjährigen,  die bis zur Freimachung eine mittlere
oder höhere Schule besucht haben, werden die Kosten der
weiteren Erziehung  in einer solchen Schule als Bei¬
hilse gewährt . Befindet sich in der Aufenthaltsgemeinde keine
mittlere oder höhere Schule , so werden außer dem Schulgeld
auch die Kosten der Fahrt zwischen Ansenthcrltsgemeinde und
Schulart gewährt,

stlsusr Î ilm im stlstropol
„waldraustli''

Ganghofer-Filme von Ostermayr enttäuschen nie. Auch dieser jüngste
hat wieder alle guten Merkmale der vorausgegangenen: die saubere
und gemütvolle innere Haltung, die uns auch an Eanghofers
Romanen freut, die Erfassung des wesentlichenWerkinhalts im Dreh¬
buch (Karl Peter Gillmann in Zusammenarbeit mit dem Spielleiter
Peter Ostermayr) und seine wirkungsvolle szenischeGestaltung durch
eine flüssige Darstellung, liebevolle Inszenierung und hervorragende
Photographie (Herbert ü n g h a n n s). Die <majestätische Natur¬
schönheit der Bergwelt, ihrer Wälder und wilden Wasser wurde wie¬
der in sehr schönen Aufnahmen erngefangen. Sie bilden den Hinter¬
grund für das Spielgeschehen, das sich zwischen den Häusern des
heimgekehrten Ingenieurs und dem herzoglichen Schloß abspielt. Es
ist in der Zeit, da der Wald „ rauscht", d. h.. wo die Samcnstaub-
wolken in der . Luft liegen und die Menschen unruhig und krank
machen. Aus dieser iktimmung wächst die romantische Zuneigung zwi¬
schen der unglücklich' verheirateten Herzogin und dem Ingenieur , an¬
dererseits auch die Jntrige des jähzornigen Gastwirts gegen das Re-
gulierüngswerk am Wildwasser, bis ein reinigendes Gewitter die
Sinne wieder klärt, den Ingenieur zu der ihn liebenden Jugend¬
freundin zurückführt und den Intriganten zu besserer Einsicht bringt.
Die Darstellung ist vorzüglich: Hansi Knot  eck und Paul Richter
haben sich als das klassische Ganghofer-Liebespaar längst in die Her¬
zen der Zuschauer gespielt, Hedwig Bleibtreu  strahlt in ihrer
Rolle eine prachtvolle Mütterlichkeit aus . Erika Dannhoff  gibt
der leidenden jungen Herzogin feine, stille und ergreifende Gestalt,
Eduard Köck verkörpert die fast mythische Gestalt des alten Wald¬
rauschers und der kleine Schmidhofer gewinnt durch sein ungezwun¬
genes, frisches Spiel aller Herzen. Eine sehr wertvolle musikalische
llntermalung schuf dem Film der Komponist Herbert W i n d t . —
Im Vorprogramm sieht man eine Filmreise durch Mexiko von Hans
Hellsritz, deren Gestaltung im skizzenhaften verblieben ist, aber ge¬
rade dadurch dem Ganzen eine persönliche Note verleiht

chafferü zoa einen Schein heraus und drückte ihn
Schwager in die Hand. „Reicht's ?' ,

Lausend Dank !" stammelte Parier . „Ihr seid furcht-
nett !" Er winkte einer Droschke, sprang hinein und

Nächtig' eilig hat er's !" spottete Schaffertz.
dith sah auf die Uhr. „Muß er, Maxa Dransmann
a wohl schon fertig sein."
vu meinst —fragte  Schaffertz verblüfft.
Lodsicher sogar. Der einzige denkbare Grund . Ra
assen wir ihm den Spaß !"
arler ließ sich durch den Pförtner des Varietes
phonisch oben melden und bekam die Erlaubnis , hui-

iit glücklichem Gesicht trat er in die Garderobe der
nsmanns . Als er Mela allein sah, verdüsterte es
merklich. „Ist Maxa nicht da ?" fragte er.
sie schüttelte den Kopf, reichte ihm die Hand. „Wie

Siedler meint , er war anständig . Wo ist Maxa

Line Stippvisite bei der Serena machen. Neulich hat
ihr Herz für sie entdeckt. Wir wollen dann gleich

!arler schluckte. „Ml , Mela — hör mal —!

Jch" möK so' °g°-n heute abend mit M °x° zusam-
tsein. Vorausgesetzt natürlich , ste hat Lust dazu. Du

t gehabt, wieder zu dir zurückzufinden - und so

^ un!erb7°"ch 1i °" er7ö't'end. Keine Rede ' Solchen
iug macht man bloß einmal Er stockte verleg ,
-ißt du, Mela . ich mochte daß du mich verstehst
mach' mir wirklich keine Hoffnungen meh ,
verstanden. Aber ich würde ^so gern noch einma

Maxa Zusammensein, Ich,7 ^ ' . . .
Abschiedssouper?" spottete ste leicht. ,
-r wurde rot . „Nicht auslachen Mela ! vat er^
° etwas Aehnliches ist es wohl. Und dann , gerad
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heute — ich habe solche Lust, ein bißchen zu tanzen und
nett zu plaudern , und —"

-und dazu braucht man" nickte sie verständnis¬
voll, „ganz unbedingt ein hübsches Mädchen! Also,
Steffen , von mir aus gern. Wenn Maxa will," Sie
versuchte.von Parlers Premiere zu sprechen.

Doch er schien ernstlich keine Lust zu haben, ihr dar¬
über zu berichten.

„Du bist der erste Schauspieler, der nicht von seinen
Taten und Erfolgen erzählen mag, Steffen ! Bist du
überhaupt einer ?"

„Ich hoff's doch, Mela !" Er mußte lachen.
„Bloß — —"
,- würdest du es lieber Maxa erzählen als

mir . . . Ich möchte nur wissen, wo sie bleibt ! Warte
mal — ich schaue eben hinüber und hole sie!"

Nach drei Minuten , die Parier damit verbrachte, sein
Haar in Ordnung zu bringen und den Schlips zurecht-
zuzupsen, kam Mela wieder, Ihr Gesicht trug einen be¬
fremdeten und beunruhigten Ausdruck. „Die Serena
sagt, sie, war bloß ein paar Minuten bei ihr und ist
dann gegangen. Ich verstehe nicht —", Sie zog den
Mantel über . Komm !"

„Fräulein Dransmann ?" nuschelte der walroßbärtige
Portier . „Vielleicht ist sie weg. Fräulein Dransmann,
vielleicht auch nicht. Da gehen soviele hinaus . . ."

„Danke", murmelte Mela , „Das begreife ich nicht!"
sagte sie atemlos zu Parier , „Sollte ich sie mißverstan¬
den haben ? Wir - am besten, wir fahren zu uns
und sehen nach. Sie muß ja zu Hause sein."

„Natürlich — sie muß zu Hause sein", echote Parier,
einen leisen Druck auf den Magen spürend . . .

„Geh ins Wohnzimmer", sagte Mela , als sie die Ein¬
gangstür aufsperrte . „Ich will gleich sehen . . ."

Als sie zurückkam, fand sie Parier vor ihrer Porträt¬
skizze stehen. Unwillkürlich angezogen, hatte er sie be¬
trachtet und dabei das Signum entdeckt, „Mein Schwa¬
ger hat dich gezeichnet —?" fragte er, ohne von dem
Bild aufzusehen.' „Ich wußte gar nicht, daß ihr euch so
gut kennt."

„Du mußt ja nicht alles wissen", antwortete sie kurz.
„Ich ? Nein. Ich gewiß nicht."
„Mela verstand ihn sehr wohl. Sie warf sich in ihren

Sessel. Mit dem Jungen zu rechten, hatte ste keine Lust.
Es war ja aus und vorbei — warum es bereden?
„Maxa ist nicht zu Haus ", erklärte sie.

Parier bemerkte ihre plötzliche Blässe, die Unruhe
ihrer Hände. „Und du weißt wirklich nicht - ?"

„Nichts", sagte Mela tonlos . „Sie — sie ist ganz ein¬
fach verschwunden. Durchgegangen. Ich kann mir ver¬
schiedenesdenken . . . ."

Der Junge machte eine kurze Handbewegung, als ver¬
zichte er darauf , diese Gedanken näher ' erläutert zu
hören. Sie wußten beide, daß sie nur an Kellner dach¬
ten. „Kann man etwas tun —?" fragte er nach einer
bedrückten Pause.

Mela setzte sich aus Telephon. Der Reihe nach rief
sie alle ihre Bekannten an, zu denen Maxa möglicher¬
weise gegangen sein könnte. Sie war nirgends . Dann
begann sie, ein paar Lokale abzufragen, die Maxa ge¬
legentlich besuchte. Nichts. Dazwischen sah sie auf die
Uhr. Es war nach Mitternacht.

„Aber ste muß doch irgendwo sein!" knirschte Parier.
Er griff nach seinem Mantel . „Vielleicht hat man nicht
richtig hingesehen? Bestimmt steckt sie irgendwo auf
dem Kurfürstendamm . . . Ich fahre hin !"

„Gut , mein Jung ?", murmelte Mela . Sie wählte mit
zögernden Fingern eine letzte Nummer . Das war Kell¬
ners Wohnung. Niemand meldete sich . . . Sie atmete
auf. Da auch nicht — auf der einen Seite war das be¬
ruhigend. Doch nicht ganz, durchaus nicht ganz. Wo
war das Mädchen nur ? Berlin war so entsetzlichgroß
— wie sollte man in dieser Stadt einen Menschen fin¬
den, der sich nicht finden lassen wollte ? Aller Zorn , den
Mela unterdrückt, doch nicht minder stark gespurt hatte,
verrauchte.

Parier nickte ihr zu und verschwand. So dachte der
Junge , während er den karg erleuchteten Flur entlang-
tappte und die Klinke der Wohnungstür suchte, hatte
er sich ganz entschieden den Abend seines Debüts nicht
gedacht. Aber er mußte sie finden ! Er würde sie finden!
Das gab es nicht, das durfte nicht sein, daß sie Kellner
anheimfiele — dem sie doch nichts war als eine Laune,
ein Zeitvertreib —, das konnte nicht geschehen! —

Das Ehepaar Schaffertz verließ das kleine Kur¬
fürstendammlokal, dessen-bxhaaliche Reize Ediths er¬
regte Nerven wieder zur Ruhe gebracht hatten , und
suchte seinen Wagen. Edith atmete , nach dem Rauch
und der Musik der Bar , tief die nächtliche, saubere und
ruhige Luft ein.

Bpielzeiteröffnungin Vegesack
Am kommenden Montag findet die Eröffnungs¬

vorstellung der Deutschen Bühne  Vegesack für die
Spielzeit 1939/40mit der Komödie „H 0 chz e i tsreis«
ohne Mann"  mit den Kräften des Bremer Schau¬
spielhauses statt . Zur Eröffnung hat der Regierende
Bürgermeister SA .-Gruppenführer Böhmcker  sein Er¬
scheinenzugesagt. Der Leiter der Deutschen Bühne , Gau«
amtsleiter und Komm. Kreisleiter Pg . Denker  wird
die erste Vorstellung mit einer Ansprache eröffnen. An¬
schließendwird der Regierende Bürgermeister das Wort
ergreifen.

Schon 1932 hat die NSDAP . die Regie des Theater¬
wesens in Vegesack in die Hand genommen. 1933 wurde
das Theater unter dem Namen Deutsche Bühne Vige-
sack eröffnet, und von Jahr zu Jahr stieg die Abonnen¬
tenzahl. Die Deutsche Bühne in Vegesackwurde damit
zum ' kulturellen Mittelpunkt der ganzen Umgebung
Vegesacks.

Zum flbschluß der ersten versammlungsreiße
im kreis Vremen-Lesum

Nachdem der Gauamtsleiter und Komm. Kreisleiter
Pg . Denker  in elf der neu in den Gau Weser-Ems
eingegliederten Ortsgruppen Mitgliederversammlungen
abgehalten hat , war am gestrigen Abend - die Orts¬
gruppe Schönebeck  zum Appell angetreten . Am kom¬
menden Dienstag wird dann die Ortsgruppe Burg aus
dem Kreis Bremen ausgegliedert . Die letzte Versamm¬
lung dieser Reihe findet am Donnerstag in der Orts¬
gruppe Vegesack  statt.

In der Ortsgruppe Schönebeck hatten sich alle Partei¬
genossen und Parteigenossinnen sowie die Hitlerjugend
zu dieser Versammlung eingefunden. Nach kurzen Be¬
grüßungsworten des stellvertretenden Ortsgruppen¬
leiters nahm der komm. Kreisleiter das Wort . In
einem einstündigen Referat legte Gauamtsleiter Pg.
Denker die Aufgaben und Pflichten der Parteigenossen
dar . Er wies insbesondere darauf hin , daß gerade in der
heutigen Zeit der restlose Einsatz jedes Parteigenossen
und jeder Parteigenossin notwendiger denn je sei.

kreis KrvRven
NSDAP.

Die Schulungsv riefe  Folge 1V/3S find eingetroffen und
können bei der Kreiskassenleitung in Empfang genommen werden.

Ortsgruppe Burg . Sonntag , 1V. Dezember, finden sich die Zellen-
und Blockleiter, Walter und Warte der Zellen Grambke und
Burg  um 9.0V Uhr in der Erambker Schule, die Zelle Grambker
Moor  bei Büschen ein (Kartenverteilung ).

Ortsgruppe Weser. Morgen, Sonntag , 1§. Dezember, Antreten
sämtlicher Politischen Leiter, Walter und Warte der DAF., NSV.
und Frauenschaftswalterinnen zur Lebensmittelkartenverteilung um
8.00 Uhr, in der Schule ,,Am Ohlenhof". Uniform, soweit vorhanden.

Ortsgruppe Horn. Montag, 20.30 Uhr, Sitzung der Politischen Leiter
bei Focke.

Ortsgruppe Oslebshausen. Heute, 9. Dezember, 18.00 Uhr, An¬
treten sämtlicher Verteiler der Lebensmittelkarten (Großeinsatz), im
Gemeinschaftshaus zwecks Unterweisung. — Sonntag,  10 . De¬
zember, 19.00 Uhr, Feierstunde im Eemeinschaftshaus. Teilnehmer:
Alle Politischen Leiter mit Frauen , ferner Parteigenossen und An¬
gehörige der Gliederungen.

Ortsgruppe Hastedt. Sonntag , 10. Dezember, 8.30 Uhr, Schule Alts?
Postweg, Antreten zum Karten verteilen. Politische Leiter, HsHsl
und Amtsträger der Gliederungen.

Hitler -Jugend
Stamm VH/75 . Heute,  9 . Dezember, Eef. '32 A-Schar, um 19.A

Uhr, Flora -, B-Schar 18.00 Uhr. Flora (Heimabend) ; Wehrerziehungs¬
scharen 19.30 Uhr,' Schule Ritterhuder Straße . Eef. 33 B-Scharen
18.00 Uhr, Schule Holzhafen; A-Scharen 19.30 Uhr, Schule Holz-
hafen; Wehrerziehungseinheiten 19.30 Uhr, Horst-Wessel-Schule. —
Sonntag,  10 . Dezember, Eef. 32 (mit Wehrerziehungsernheiten)
8.00 Uhr, Eröpelinger Markt, mit Rad zum Geländedienst; Eef. 33

' Wehrerziehungseinheiten 8.00 Uhr, Schule Holzhafen; A-Scharen
8.30 Uhr, Schule Holzhafen. Sämtliche Einheiten der Eef. 33 mit

^Rad zum Eeländedienst.
MHI .-Eefolgschaften 7 und 8/75. Die Mitwirkenden am Eltern¬

abend treten heute, Sonnabend, 9. Dezember, um 15.00 Uhr, im
Vorraum der Schule an der Delmestraße an. Alle übrigen Jugend¬
genossen beider Gefolgschaften treten um 15.45 Uhr, vor der Schule
an der Delmestraße an.

Du uncl clsr I_eben
Nicht dem Leben aus dem Wege gehn ! Keinen
Tag ! Keiner Frage ! Es ist verkehrt . Das
Leben kommt dir nach und packt dich wieder;
dies zweite Mal aber hinterrücks!

Oorck Bock.

Als Schaffertz freie Bahn vor sich hatte , legte er ein
Tempo vor. Edith lehnte mit geschlossenenAugen in
ihrem Sitz. Einmal streckte sie die Hand aus und strei¬
chelte halb träumend seine Schulter . Durch den dicken
Mantel spürte er's nicht. 2m Halblicht der Nacht sah sie
sein Gesicht. Die Anspannung , die die Nachtfahrt ihm
aufzwang, spannte und härtete es.

„Lieber —?" fragte sie.
Er wandte seine Augen um keine Linie von der

Fahrbahn ab. ,,Hm —?" machte er nur.
„Nichts. Weißt du : Eigentlich würde ich gern noch

ein Stückchen gehen . . ."
:„Paßt ganz gut",, antwortete er. „Ich werd ' den

Karren bei Braumüller lassen. Er muß mal wieder ge¬
waschen und abgeschwirrt werden. Morgen früh hab' ich
ihn dann schon. Oder ist's dir zu weit , von Braumüller
bis nach Haus ?"

„Ist ja nur die Bismarckstraße entlang . Machen
wir 's so!"

Schwelgend und gleichmäßig schritten sie dann die
stille, dunkle Straße hinunter . Manchmal fegte, als
eine polternde , glimmende Schlange, ein Stadtbahnzug
an ihiM vorüber.

„Ich habe meine Lampe nicht bei mir ", murrte Schaf¬
fertz, als sie die Baustelle erreichten. „Hab' mich darauf
verlassen, daß wir mit dem Wagen kämen. Hast du
deine?"

„Gott sei Dank, ja !"
Schaffertz wollte ste fester fassen, doch Edith machte

sich frei . „Jetzt gehen wir lieber einzeln !" lachte sie.
„Damit höchstens einer hinsegelt. Bleib hinter mir !"

Vorsichtig, mit hohen Schritten,' betraten sie den
zerfahrenen Platz , suchten im kleinen Lichtkegel der
Lampe ihren Weg. Manchmal knackte ein Ast unter
ihren Füßen , oder ein beiseiteaetretener Ziegelsplitter
schlug klingend gegen einen anderen.

Unmöglicher Zustand ! ärgerte sich Schaffertz. Gott
sei Dank — das würde nun bald vorbei sein! Er
wollte etwas der Art zu Edith sagen-

(Fortsetzung folgt.)



K/a» Hür - k Liee Lee« « ! HeLie?
Sonnobcnd, g, Dezember. 800 Morgeniuf . Sport am Morgen. —

S.-w grühkonzert. Dazwischen! 7.M—7.t0 Nachrichten. — S.M Haus¬
halt und Familie : anschlichend! Gymnastik sür die Hausfrau und
unsere Alterschrung. (8,20- 8.10 Sendepause.) — S.I» Musik am
Vormittag . — 10.ttll Hu. da kommt der Winter her. Jungmädel sin¬
gen und erzählen. — Ig.M Von Berlin . — Il .lli Nachrichten in
englischer Sprache. — 11.30 Von, Schassen und Wirken der grau . —
11.15 Wasserstandsmcldungc» und Landfunk. — I2.«0 Mittagskonzert.
In der Pause , I2.iw- 1210 Nachrichten. — 13.00 Mittagskonzert. —
11.M Nachrichten. — Il .io Zum Wochenende(Schallplatte,,). — Il .so
Marktb.erichte des Reichsnährstandes. — 15.00 Von Berlin . Dazwischen:
15.15—15.25 Nachrichten in englischer Sprache. — 17.00 Nachrichten.
— 17.10 Lied im Dolksmund. — 17.00 Maycher lernt 's nie! Extra-
wursts und Möchtegerns in Hinterfront . — 18.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache. — 18.30 Neichssendung: Aus dem Zeitgeschehen. —
19.80 Sportmeldungen. — 19.10 Von Berlin . Dazwischen 20.00 und
22.00 Nachrichten: 21.15 und 22.15 Nachrichten in englischer Sprache;
23.15 Englische Tagesplauderei ; 0 15 und 1.15 Nachrichtenin englischer
Sprache.

Silbernes Arbeitsjubiläum . . Am heutigen Tage kann der Dreher
Friedrich Prenzel,  wohnhaft Liibberstcdter Strotze 30, auf eine
25jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Ges. „Weser"
zurückblicken.

Das zeitgemäße Nezept
Sonnabend:
Schwarzwurzelgemüse ,

Schwarzwurzeln waschen, putzen,, abspülen und in zwei Zentimeter
lange Stücke schneiden, mit etwas Wasser in etwa 20 Minuten
garwerden lassen. Die Flüssigkeit verkocht man mit Fett und
Mehl zur hellen sämigen Tunke, gibt kleine Fleischklötzchen hinein
und wenn diese gar sind, schmeckt man das Gemüse mit Salz
und ein wenig Zitronensaft ab.

Sonntag:
Rote Apfelspeise

Man rechnet auf etwa V, Kilogramm Aepfel etwa 100 Gramm
Zucker, Schale und Saft ^/- Zitrone, sieben Blatt halb rote, halb
weihe Gelatine. Die gewaschenen Aepfel schneidet man und
mit Va Liter Wasser weichkochen, durchrühren und auf V« Liter
auffüllen, mit Zucker, Zitrone abschmecken, dann die gelöste
Gelatine hinzugeben und erstarren lassen.

IKircksnrlHensi - Emsigen

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

^ Abendmahl , H --- Kinderlirchcndienst . 1° - - Taufen
Sonnabend , S. Dezember 1839

Tt .-Petri -Dom , Ostkrhpta : 18 Feierstunde der . Brenn , Evang.
Kirche zum Wochenende , Pastor Reusch« (Oberneuland ).

Sonntag , 1v. Dezember 1939 (2. Advent)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 1V Bode . 11 1 ders . 11.15 L ders . Donners¬
tag T Tobben 146.

St .-Pctri -Tom : n) Dom:  19 Schäfer , L . 11.39 L Landes-
bischoi Weidemann . 12.39 1 i. Tom . Lchäser . Donnerstag
16 T i. Tom . Mauritz . b) Ausbauschule Hambur-
ger Straße:  19 Mauritz . 19.39 D ders.

U. L. Frauen: g> Kirche:  19 Jeep. .4. 11.45 L Willen.
d) Lyzenm Vieto  r -: 9.39 Willen.

Fricdenskirche : 19 Einweihungsseier , Mießner . 11.15 L ders.
(Kirche). 11.15 Urban (Wielandstr . 13) . Freitag 29.15 llrban.

Eramble : 19 Freytag . 11 IO
Eröpelingcn : n) Alte Kirche:  19 Frese . 11.15 X! Risins.

b> Dankeskirche Eröpelingen:  19 Coorssen.
11.15 H ders.

Hastcdt : 10 Köper,
Horn : a.) Hörner Kirche:  19 Fracdrich . ch) Dankes-

kirche sebalbs brück:  11 Fraedrich.
St . Iakobi : 19 Lange . 11 X . 12 D.
Luthergcmcindc : a) S o m me r st r a ß e : 19 Scherer . 11.15

12 T . ch) Lands Hüter Straße:  19 Stumpf . 11.15 I<
derselbe.

St . Martini : 19 Nefcr . 11 D. 11.39 lO
St . Michaelis : 19 Sackländer . 11 Iv. 12 D . Donnerst . 14.30

T Doventorsdeich 4.
Oslcbshauscn : 19 Schmidt . 11.39 lO
St . Pauli : g.1 Alt - Pauli:  8 .45 L . 19 Finke . 11.39 X

ders . 12.39 D ders . ch) Z i o n : 19 Krämer . 11.15 l^ . 12
e) Hohentor:  19 Eerner -Beuerle . 11 L ders . 12.15 1
derselbe.

Nablinghausen : 19 Paul Meyer . 11 L u. T.
St . Nembcrti : s.) Kirche : 19 Nölle . ch) Buchen st raße:

19 Schomburg.
St . Stephan !: s.) Alt - Stephani:  19 Schwenker . 11.15 H.

12.15 D. ch) Wilhadi:  19 Arlt . 11 D ders. 11.15 R
Penzel . 15.39 Stumps e) Jmmanuel:  19 Tenkhans
11.39 k , 12.15 D,

Walle : 19 Klein , li H . 11 D. Mittw . 15.39 D i. Pastarenh.
Christuskirche Woltmershausen : 19 Dworak . 11 L . 12.15 D.
Diakonissenhaus : Stationsanöachteu , Frick.
Tt . Teemannsmission : 29 Abendandacht.

II . Landgebiet:
Arstcn : 19 Wähle . 11 H . Oberneuland : 19 Reusckfe.
Borgscld : 19 Mohrmann . 11.15 H u . T.
Kirchhuchting : 19 Wcfsels . Tankcskirchc Osterholz : 19.15

11.15 )I . Wehowskh . 11.15 D.
Mittclsbüren : 14 Freytag . Scchauscn : 19 Jarck . 11 L.

Wasscrhorst : 19 Thyssen.

kinv/eikung ckerkiieäen§I<Hfe>ie
Sonntag, 10. vexeinber, 10 I7kr

Motette im Tom . Sonntag , 16 Uhr . Elisabeth Milberg,
Lübeck (Alt ), Gisela Tecklenborg (Violine ), Käte van Tricht
(Orgel ) . Werke von Stölzel , Bach. Händel und Reger.

Siedlersprechtage im 6au
Die seit Ende August ausgefallenen regelmäßigen

Sprechtage in den Kreisbauernschaften sind wieder auf¬
genommen und zwar wie folgt:

am 1. Dienstag im Monat in der Kreisb auernfchwft
Wesermärsch in Brak«  von 1V.Ü0—11.V0 Uhr,

am 2. Dienstag im Monat in der Kreisbauernschaft
Bechta von 19.09—12.00 Uhr,

am 3. Dienstag im Monat in der Kreisbauernschaft
Cloppenchurg  von 8.39—12.90 Uhr,

am 4. Dienstag im Monat in der Kreisbauernschast
Versen drück  von 19.90—12.90 Uhr,

am 1. Donnerstag im Monat in der Kreischauernschaft
Anrieh  von 10.90—12.90 Uhr,

am 2. Freitag im Monat in der Kreisbauernschast
Aschendorf  von 9.99—11.00 Uhr.

Osterholz-Scharmveck. Im Handelsgewerbe dürfen
Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter am 10. Dezember
von 11 bis 18 Uhr, am 17. Dezember von 11 bis 18 Uhr
und am 24. Dezember von 11 bis 15 Uhr beschäftigt
werden. Während der gleichen Zeit darf in offenen
Verkaufsstellen verkauft werden.

Jeder Jagdausübungsberechtigte hat den Abschuß
von Schalenwild,  das im Bereich des Kreises
Osterholz erlegt worden ist, dem Ernährungsamt des
Kreises Osterholz, Abteilung 8 . Linnen drei Tagen
nach dem Abschuß anzuzeigen. Wird das Wild ganz
oder teilweise in den Bereich eines anderen Ernäh-
rungsamts verbraucht, so hat der Verbringende dem
Ernährungsamt des Kreises Osterholz entsprechende
Meldung zu erstatten . s65

Scharmbcckstotel. Die Pferde des Bauern Schilling
scheuten gestern nachmittag und gingen in wilder Fahrt
mit dem Ackerwagendurch. Schließlich verlor der land¬
wirtschaftliche Gehilfe die Gewalt über die Pferde und
fiel vom Wagen. — In Sandhaufen  stürzte eine
Radfahrerin infolge der Verdunkelung und in Ohlen-
stedt  kam ein Einwohner beim Besteigen seines Fahr¬
rades zu Füll . Alle drei erlitten erhebliche Verletzun¬
gen und mußten in ein Krankenhaus geschafft werden.

s65
Berden. Zu Weihnachten eröffnet Zirkus Krone, der

znr Zeit größte Zirkus Europas , seine diesjährige
Winterspielzeit in München. Im Mittelpunkt des
glanzvollen Programms stehen mehrere neue Pferde¬
dressuren. Es ist das erste Mal , daß edle hannover-
sche Pferde  in größerer Zahl in der Manege ge¬
zeigt werden.

Vederkesa. Spielende Kinder hatten sich bei einem
parkenden Lastzug zwischendie Wagen gehängt. AIs der
Lastzug, ohne daß der Fahrer die Kinder bemerkte,
sich wieder in Bewegung setzte, geriet ein vier Jahre
alter Knabe unter den Anhänger und wurde so schwer
verletzt, daß er sofort gestorben  ist.

Wesermiinde. Die an der Reichsseefahrtschule Weser-
münde-Cuxhaven abgeschlossenePrüfung zum See¬
steuermann  auf kleiner Fahrt bestanden folgende
Kandidaten : Asbroe, Vellersen, Jken , Reglin -Weser-
münde, Schnackenberg-Bremervörde , Schubert-Norden-
ham und Westerholt-Berne/Oldenburg.

Oldenburg . Justizinspektor Bruns,  zur Zeit beim
Amtsgericht in Wildeshausen , ist an das Amtsgericht
Damme versetzt worden. Die Hilfsaufseher Hermann
Gerken,  August Evers  und August Middelbeck
bei dem Strafgefängnis und Arbeitshaus in Vechta sind
zu Oberwachtmeistern bei Justizvollzugsanstalten er¬nannt worden.

Ein heißer Kampf entbrannte auf den Schießständen
in Edewecht um den vom Gauleiter gestifteten Pokal.
'Gewinner des- Eauleiterpokals wurde für 1939/49
Ilnterkreis Oldenburg  mit 6870 Ringen.

Vloherfelde. Heute sammeln die Pimpfe des Fähn¬
leins 5/91 im Bereiche der Ortsgruppe Vloherfelde
Altmaterial , Folien , Papier und Kleinmetalle sind für
die Pimpfe bereitzuhalten.

Varel . Kürzlich konnte Heinrich Fischer  auf
40jährige Arbeit in der Firma Tameling L Stöve
Nachf. zurückblicken.

Essen. Junglehrer Bernard Schulze  ist unter Be¬
rufung in das Beamtenverhältnis auf Lebenszeit zum
Lehrer im Volksschuldienste ernannt worden.

Die frühere . Bürgerschule,  deren Räume zeit¬
weise nicht voll ausgenutzt werden konnten, ist jetzt
bis auf den letzten Platz belegt. Während ein Klassen¬
zimmer und die dahinter liegenden Räumlichkeiten zum
Kindergarten  umgestaltet worden sind, beherbergt
das zweite Klassenzimmer, das zugleich als HI . - Heim
dient , eine Klasse der Volksschule. In den oberen
Räumen sind das Sprechzimmer und die Wohnräume
der NS .-Schwester sowie die Wohnungen der Kinder-
gärtn 'erin und der Säuglingsschwester untergebracht.

Emstek. Kürzlich wurde auf der Rcichsstraße 69 in
Eartherfeld ein Mann mit Kopfverletzungen tot auf¬

gefunden. Sehr wahrscheinlich wurde der Mann von
einem Kraftwagen angefahren.  Es ist fest¬
gestellt, daß um die fragliche Zeit zwei Kraftwagen die
Unfallstellc in Richtung Ahlhorn passierten. Wer kann
nähere Angaben machen? Sachdienliche Angaben sind
zu richten an die Gendarmerieposten Emstek und Ahl¬
horn und an jede Polizeidienststelle.

Friesland . Auf Anordnung des Gauleiters soll am
Sonntag im Kreise eine F ü h r e r scha f ts kum d-
gebung (Kreisappell ) durchgeführt werden. Diese
Führerschaftskundgebung des Kreises Friesland beginnt
für die Ortsgruppen des alten Kreises Varel (einschl.
Sande ) um 9 Uhr vormittags im „Kaffeehaus " ber
Varel . Es sprechen der Kreisleiter und der stellver¬
tretende Gauleiter Pg . Joel . Um 10.45 Uhr schließ
sich ein Hinmarschaller uniformierten Politischen Leiter,
Walter und Warte und Gliederungen durch die Stadt
an. Für die Ortsgruppen des alten Kreises ^ ever
beginnt die Führerschaftskundgebung um 13.38 Uhr in
det „Bahnhofshalle ". Um 15.15 Uhr schließt sich ein
Hinmarsch durch die Stadt Jever an. Teilnehmer wie

Jever . Die umfangreichen Bauarbeiten fui die Er¬
richtung eines B e t r i e b s - E e m e i n s cha f t s h a u -
s e s der Bavaria - und St .-Pauli -Brauerei sind soweit
gefördert worden, daß die Inbetriebnahme rn Kurze
erfolgen kann. Damit erhält der größte industrielle
Betrieb Jevers eine vorbildliche Erholungs - und «leier-
stätte.

Die bis auf den steinernen Unterbau abgebrannte
jeversche Bahnhofsmühle , die ein stolzes altes Wahr¬
zeichenfür Jever war . soll vielleicht später einmal wie¬
deraufgebaut werden ) jedenfalls hat man einen solchen
Wiederaufbau bisher noch nicht aufgegeben. v

Accum. Das 60jährige Bestehen der Krieger-
kameradschaft  wurde in würdiger Weise rn Ge¬
genwart des Kreiskriegerführers Both -Varel und wer¬
terer Gäste von nah und fern begangen. Der Kame-
radschaftssührer berichtete über die Fahrt der alten
Soldaten nach dem Reichsehrenmal Tannenberg , Kreis-
kriegersührer Both sprach über die heutigen Aufgaben
des NS .-Reichskrie'gerbundes. IV.

Ventheim. Zollinspektor Vrose,  der kürzlich sein
40jähriges Dienstjubiläum begehen konnte, wurde jetzt
durch die Verleihung des Goldenen Treudienstehren-
zeichens ausgezeichnet.

Norderney . Nach den Feststellungen in der Provinz
Hannover und der Vogelwarte Helgoland sind in der
Zeit üom April bis Oktober am Norderneher Strand
insgesamt 272 Wasservögel  angetrieben , die der
sogenannten Oelpcst (Oelrückstände auf dem Wasser,
die von Motorschiffen über Bord gepumpt werden) zum
Opfer gefallen sind. Darunter waren 204 Lummen,
36 Enten und 25 Möwen.
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InternationaleRundfahrt 1940
Ueber die Gestaltung des Radsportjahres 1949 wird er»

auf der UCJ .-Tagung in Brüssel etwas verlauten,
trotz der Kviegszeiten werden einzelne Rundsayrten in neu¬
tralen Ländern geplant , so will Ungarn im Mai seine all¬
jährliche Rundfahrt sür Amateure durchsühren und auch
Dänemark plant ein kleineres Etappenrennen mit Start und
Ziel in Kopenhagen . Spanien wird aller Voraussicht nach
im nächsten Jahre gleichfalls wieder seine Große Rundfahrt
haben , die bisher durch kürzer « Provinzrcnnen ersetzt wurde
In diesem Zusammenhang sei auch erwähnt , daß sür eine
kommende und erweiterte Deutschlandsahrt die wichtigsten
Vorarbeiten erledigt worden sind.

Hocker, am Sonntag
In der Vahr erwartet der Club zur Bahr um 19 Uhr

den TSV . Rotweiß  zum faltigen Punktspiel der Krieps-
meisterschaft und wird den Rotwcißen überlegen genug fein
um sicher zu beiden Punkten zu kommen . Anschließend um
11.39 Uhr Vahr 2 — Rotweiß  2 . Auf dem Stadtwerder
(Kuhhirten ) treffen sich der MTV . von 1 875 und der
Sockeyclub Horn.  Hier wird es zu einem scharfen
Kampf kommen und es ist kaum vorauszusagen , wem die
Punkte zufallen werden . Spielbeginn 14.39 Uhr . Bei den
Frauen tragen ABTV . und Club zur Vahr  um 19 Uhr
aus dem ABTV .-Platz ein Pflichtspiel aus . MTV . /Tur,
Frauen konrb. spielen gegen den HC . Horn (BDM .) gleich¬
falls um 19 Uhr aus dem Kuhhirten und Rotweiß
Frauen spielen in Hannover gegen Hannover 96.
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Die Jungliga -Futzballmannschaftcn des FV . Woltmers¬
hausen und Nordd . Lloyd  stehen sich am Sonntag um
12.39 Uhr auf dem alten Groben am Westerdeich gegenüber.

Italien führt schon 2:9. Aus ihrer Nordlandsahrt Haie»
sich die italienischen Tennisspieler in eine gute Form ge¬
bracht . Das mußten Hollands Nationalspieler ersahren , die
bereits am ersten Tage des Länderkampses in der Tennis-
halle in Den Haag mit 0 :2 Punkten in Rückstand gerieten.
Die Italiener überließen ihren Gegnern in beiden Einzel¬
spielen nicht einen Satz . Romanoni schlug Hughan 6:9, 6:4,
6:4 und Cucellt besiegte van Swol mit 6:3, 6:4, 7:5. Das
Doppelspiel am Sonnabend bestreuten Canepele/Eucelli gegen
die Holländer Hughan/Van Swol.

Scherens als Mannschastssahrer . Der belgische Sprinter
Scherens will jetzt dem Beispiel von Weltmeister van Miet
folgen und mangels Startgelegenheiten in reinen Flieger¬
rennen in Zukunft Mannschaftsrennen fahren . Sein Part¬
ner soll der Straßenfahrer Brunecl sein . Nach einer ge¬
wissen Zeit der Umstellung sollte Scherens bei seinen Qua¬
litäten auch hier seinen Mann stehen.

Otto Olsten tritt ab . Der bekannte schwedische Fußball-
Schicdsrichjicr Otto Olsten zieht sich nach 25 Jahren erfolg¬
reicher Tätigkeit zurück . Olsten hat verschiedene deutscheLänder¬
spiele geleitet.

Brombcrg erhält 2999-Metcr -Ncgattabahn . Der Wunsch der
Brombergcr Ruderer , ihre nur 1759 Meter lange Ncgattabahn
auf das internationale Maß von 2999 Meter zu verlängern,
wird erfüllt . Im Rahmen der allgemeinen Aufbauarbeiten ist
auch der Ausbau der Brombcrger Regattastrecke vorgesehen.

Hollands Wcltergewichtsmeistcr Tin Dekkers wurde in
Rotterdam von seinem Landsmann van Dam nach Punkten
geschlagen.

li-M LasLa .rsntsnma .rkts blisbsn planübrisks eseuedt , Iz.
aniäationsplanübrlsks lanclsn LNM Dsil stvas Lsscdtnnx,
v/arsn aber anävrsrsslts vvrssblsllsntliob aneb noch
sekrväebsr . LommnnalobUnatlonen nnä Stastanlsibsn vsrei
vsrnaoblässlCt - UrovinLanIsiben la ^ sn bebanntst , dltdeLip..
smissiansn vsrsodlsdsntllvb strvas Isstsr . Staats - Mj
I.änösr - nnä Uklsbsanlsibsn üattsn nmt ststins 9rnnä >iim-
mung :. Lür Inänstrlsolüiirat .ionen var äis Lnrsontvieiln »«.
naeb nlvbt xane sinlisltlieb , im sanken absr k
öis Dsnüsnr krsnnilliabsr .— Dsr UrlvatcHskontaar^
bei 2°/- "/» belasasn.
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/ Von Günther Herbst
Mit frisch«! Brise strich der Wind seewärts über den

Deich, wirbelte den lockeren Sand der Strandburgen
auf und^ fing sich knatternd in den Fahnen . Zu dieser
frühen Stunde sah man nicht viele Gäste am Wasser,
nur bie^ Jüngeren hatten die Zeit nicht abwarten
können, für sie waren Baden und Schwimmen wichtiger
als Promenieren.

Ein gutes Stück vom Strande entfernt , bort wo der
Nichtschwimmer seine Nase noch mit Müh? aus dem
Wasser recken kann, spielten drei jung« Menschen mir
einem Wasserball. Man iah vom Strande aus , wie die
große blaue Kugel über die Wellen tanzte und sah
zuweilen die weiß« Badekappe des Mädchens hell gegen
die dunklen Fluten stehen.

Den Platz ^ m Weitestepdraußen hatte Horst inne. Er
bildete die Spitz« dieses' lebendigen Dreiecks, zwischen
dessen drei Eckpunktender Ball kreiste. Knapp konnte
der Zwanzigjährig « mit den Füßen noch den Boden
berühren . Zuweilen schäumte eine Wog« über ihn hin¬
weg, io daß er sekundenlang völlig im Wasser ver¬
schwand, Eben wollte er sich wiedr seitwärts werfen,
um einen schlecht gezielten Wurf von Gerda zu er¬
reichen, da packte ihn eine Well« und riß ihm den
Boden unter den Füßen weg. Als «r prustend wieder
auftaucht« und sich die verschleiernde Nässe aus den
Augen rieb . war ber Ball schon einige Meter seitwärts
getrieben . Mit kräftigen Zügen schwamm er ihm nach,
aber die luftgefllllte Eummihülle segelte nicht minder
schnell in dem treibenden Wind. Schon glaubte er, den
Ball mit einem Sprung erreichen zu können, da schlug
ihm wieder die aufbrandende Eicht ins Gesicht. Weit
hinter sich hörte er das helle Lachen des Mädchens.
Horst riß sich zusammen. Ich muß den Ball haben, dachte
er , ich muß ihn haben. Er bemerkte nicht, wie es ihn
immer weiter hmaustrieb . er iah nur noch bald hoch¬
gehoben, bald in einem Wellental versinkend, den
blauen Ball vor seinen Augen über das Wasser gleiten
und dann vermeinte er immer wieder das Lachen des
Mädchens zu hören. Das kann böse enden, sagte er sich
selbst, kehr um. laß doch den albernen Ball , was ist
schon daran . Kauf ihr «inen neuen, einen schönere« , den
großen gelbroten , den sie gestern so gern haben wollte.
Soll sie dich feige schelten, eiferte ein« andere Stimme
dagegen, es gibt Dinge, die man nicht kaufen kann. Jetzt
iah er. wie eine große Welle ihm den Ball zutrieb , aber
im nächstenAugenblickwürde sie auch ihn zurückwerfen.
Mit ganzer Kraft stemmte er sich vorwärts und er¬

kannt« aufatmend gleich darauf , daß sich der Abstand
zum Ball verringert hatte . Vom Strand aus hatte man
inzwischen die Gefahr erkannt , in welche sich die drei
Menschen hineinarbeiteten ^ Eines der kleinen Boote,
mit denen die Fischer vermittels langer Stangen zu
ihren Kuttern Hinausstaken, stieß vom Unser ab und
nahm Kurs auf die Schwimmenden. Bald waren die
beiden ersten erreicht und mit einiger Mühe an Bord
geholt.

„Schneller" flehte das junge Mädchen, als es den
Freund schon weit draußen erblickt«, „Er ist doch sonst
nicht so leichtsinnig", bemerkte der andere , „was das
nur soll, ein« solche Sinnlosigkeit !" Das Mädchen be¬
achtete ihn nicht. Der Fischer stakte gleichmäßig aus¬
holend weiter , aber je tiefer es wurde , desto langsamer
kamen sie vorwärts . „Meine Stange faßt gleich keinen
Grund mehr", sagte der Mann ernst, „wir kommen
nicht mehr weit !"

„Horst!" schrie das junge Mädchen und es klang wie
eine verzweifelte Bitte um Rückkehr. „Horst" hört« der
Mann weit draußen und es war ihm, als trüge ihn der
Ruf meterweit über das Wasser.

„Er hat den Ball ", rief Gerda plötzlich, „er hat den
Ball !" — „Wahraftig ", staunte auch der Fischer, „er
hat den Ball ". Gerda sank erschöpftauf die Bank zurück.
.Jetzt ist er gerettet ", meinte der andere nüchtern, „der
Ball wird ihn tragen !"

Der Lebensretter
Vor kurzem wurde ein berühmter Professor aufs

Land zu einem reichen Bauern gerufen. Er erschien
mit seinen zwei Assistenten am Bette des Bauern . Ohne
viel zu untersuchen) sagte er sofort:

„Wollen Sie , meine Herren , das schnurrende Geräusch
an der linken Brusthälfte beachten, um die richtige
Diagnose zu stellen?"

Darauf sagte die Frau des Patienten:
„Entschuldigen Sie schon, Herr Professor, das ist der

Dackel,  der schläft bei meinem Mann unter der Decke.
Und der schnurrt so."

Aber der Professor ließ sich nicht aus der Fassung
bringen.

„Da können Sie von Gluck sagen, liebe Frau , Wenn
es nicht der Dackel wäre, so wäre ihr Mann unrettbar
verloren ." L

Mit letzter Kraft umklammerte Horst den Ball , den
guten , bösen Ball . Mit letzter Kraft , aber was bedeutete
das gegen das herrliche Gefühl, das in ihm aufstieg.

Als sie ihn in das Boot geholt hatten , nahm das
Mädchen den Ball vom Boden auf und legt« ihn neben
sich, wie «inen wertvollen Gegenstand, „Du hättest es
nicht tun sollen", flüsterte sie. „Hättest du nicht gelacht,

Unsere Soldaten haben gute Bücher nötig!
Sendet Bücher an die Front!

Dr. k-oebdels

über mich gelacht?" erwiderte er langsam, Sie sah ihn
an, dann strich sie wie zufällig daÄ nasse Haar aus
seiner Stirn , daß er aufsah und sich ihre Blicke be¬
gegneten. „Und da mußtest du natürlich dstin-e Ehre
retten ", sagte sie und dachte: ihr Männer mit eurer
ewigen Ehre, und achte: wenn doch «in klein wenig
Liebe dabeigewesen wäre . — „Ich habe solche Gedanken
nicht gehabt , glaub« ich", sagte er nach einer kleinen
Paus« und nahm fast schüchtern ihre Hand. Und als
sich ihre Blicke nun abermals trafen , da begann sie zu
ahnen, haß ein Mann seine Liebe leichter in Taten als
in Worte zu- kleiden vermag. So fanden sie in dieser
Stunde den ersten Weg zueinander , den Weg, der ihnen
in vielen frohen Tagen am Strande und beim Tanz
verborgen geblieben war . Als sie an das Ufer kamen,
standen dort viele Leute. „Um einen Ball ", sagten sie,
„um einen Ball sich so in Gefahr zu begeben!"

Grenzen der Höflichkeit
Anton Bruckner kam nach Berlin , um dem Leiter

eines großen deutschen Verlagshauses die Partitur sei¬
ner Siebenten Sinfonie vorzulegen. Unter tiefen Bück¬
lingen reichte er das Manuskript zur Prüfung ein, unv
mit ebenso tiefen Bücklingen und Verbeugungen ver¬ließ er den Geheimrat wieder.

Mach einer Woche kam er zum zweitenmal um zu
hören, ob sein Werk angenommen wurde, und wieder¬
holte seine tiefen und ergebenen Bücklinge wie das
(eine Gewohnheit war . Der Eeheimrat hatte die Sin-
sonie inzwischendurchsehen lassen und empfing ihn mit
den Worten : „Tja , ein sehr schönes Werk, Herr Pro¬
fessor - nur der letzte Satz scheint uns 'n bißchen ver¬worren , nicht?''

„Wia ?" fuhr Bruckner auf.
„Nun ja , 'n bißchen durcheinander."-

„Verwurr 'n?" Bruckner erhob sich. „Wissen'?, dös
häben's aa beim Herrn van Beethoven seiner Zweiten
Sinfonie g'sagt, doe Viechkerln." ,

Und er nahm die Partitur unter den Arm und brauste
hinaus . 0 -U.

Langt nicht
Eine nachmals sehr bekannte Persönlichkeit im öffent¬

lichen Leben des vorigen Jahrhunderts erhielt einst als
junger Student von zu Haus einen Brief mit 22 Gul¬
den Monatsgcld . Die aufgeklebten Briefmarken waren
aber um einen Groschen zu wenig, weshalb der Post¬
beamte zur Begründung der Portonachforderung aus
den Brief geschrieben hatte : „Langt nicht!"

Tags darauf lief beim Postamt folgendes Schreiben
ein:

„Königl . Postamt muß ein- für allemal bitten, sich
nicht in meine Privatsachen mischen zu wollen. Denn
was geht es dasselbe an , daß bei mir 22 Gulden nicht
langen ? Das Postamt zahlt mir meine Schulden >a
doch nicht, und deshalb muß ich mir jede Bemerkung
verbitten !" LL

Wort des großen Königs
Bei der Einnahme von Dresden im Siebenjährigen

Kriege fand Friedrich der Große im Palaste des Grafen
Vrühl eine Menge Reitstiefel und Perücken.

„Genug Stiefel für einen, der nie reitet ", sagte 5̂
„und genug Perücken für einen kopflosen  Men¬
schen!"

Jugendbücher für den Weihnachtstisch
(LnLlüIirliolisrs tVilrölsuvs vorbovslten)

. . „ öoggenreiteMerlag Berlin-Pot-dano
Claus Dörner „Der schwarze Tllr,d (99 Ps .)l Scrm . E^ - - . . vi , « -ua -m v Märckicndes

Aus dem Ludwig Da

„Sv starben sie" (99 Pf .h „Karl XII ." (99 Pi .): „Märchen de-
Nordens " (99 Ps .) ; Miinch -Khc „Kapitän Romcr bczwmas
den Atlantik " (1,89 Mark ) : .Nurwegische BauerncrzalMi-
gcn " (99 Pf .): Mark Twain „Die Abenteuer Tom - awM '-
und „Huekleberry Finn " (je 2,7» Mark ): BernlM 'd VE
„Schntztrnppler in Siidwest -Airika " (1.89 Mark ). Au-
Verlag Rillten und Loenina , Potsdam : ConScience
Löwe von Flandern <5,59 Mark ) : Mar Mezger -A» >
auf Madagaskar " (4,80 Mark ) : „Der Mols und tue >wde
jungen Geislcin " (1,59 Mark ) Aus dem Verlag ^eiiiy
Reimer Berlin : Server „Acht Glas " (4 Mark ). Aus dc,
Verlag E . S . Mittler L Sohn : Heyc Jacks »Blaue JE-
Aus dem Verlag Jndustriedruck Essen: Heinrich Leutz »- .e
sche Jungen im Sattel " (2.99 Mark ). Aus dem Movm
Verlag . Berlin : Annemarie Koffler „Das Mädel Pcte
sein bester Freund " (2,89 Mary.
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